die Richter fih im weſentlichen doch auf die! ſei, von der der Blätterwald ſeit mehreren Tagen 
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Agitation geſtellt worden iſt. Ja, der eifrige 
landrätliche Parteiagent begnügte ſich nicht mit 


Sachverſtändigen verlaſſen müßten. — Morgen] raunt und rauſcht, niemand weiß darüber 


5 Rei 5 
Sümmungsbild aus dem Reichstage geht es weiter. etwas zu ſagen, kein poſſitiver Vorſchlag taucht 


Machdr. verb.) nh. Berlin, 5. November. — aus der beweglichen Unentſchloſſenheit der Kom- der Wirkſamkeit in ſeinem eigenen Kreiſe, 
Die Mehrheit hat heute die geſtrige Scharte Dentſches Reich. promiß Mehrheit auf — Dämmerung deckt die ſondern er bedachte mit feiner Fürſorge auch die 
ausgewetzt. Der Telegraph hat ſeine Schuldig⸗ Lande! Der parlamentariſche Katzenjammer auff beiden anderen, zum Wahlkreiſe gehörigen 


keit gethan und über Nacht noch wohlgezählte 
100 Abgeordnete zu den geſtern ſchon Anweſenden 
hinzugerufen. So war alſo das Haus heute 
beſchlußfähig. Dennoch war die An⸗ 
weſenheitsziffer ziemlich knapp, jo daß es die 
Oppofition durch eine „Auswanderung“ von nur 
36 Mann in der Hand gehabt hätte, die 
Sitzung zu ſprengen. Aber die Linke hielt auch 
heute an ihrer Zuſage feſt, eine eigentliche Ob⸗ 
ftruftion nicht zu treiben. Mehr noch! Sie 
zeigte ſich heute ſogar noch geduldiger als an den 
früheren Tagen. Denn als die Schlußmacher⸗ 
firma Rettich und Co. ihren Schlußantrag ſtellte, 
ſobald ſich das Haus ſoweit gefüllt hatte, daß 
Beſchlußſähigkeit wahrſcheinlich war, wurde hier⸗ 
über nicht einmal namentliche Abſtimmung ver⸗ 
langt, ein Schachzug, den die Linke bisher ſtets 
in Anwendung gebracht hat. Das wirkte um ſo 
überraſchender, als die Mehrheit ſich auch in der 
Form gar keine Rückſicht auferlegte. Graf 
Kanitz (on) unterließ es ſogar nicht, es 
ausdrücklich auszuſprechen: „Wir warten nur auf 
ein beſchlußfähiges Haus, um die Debatte beenden 
zu lönnen“. 

So fand denn die Kartell⸗Debatte 
eute ein frühes Ende, nachdem noch Dr. 


Der Kaifer wohnte am Mittwoch in] Seiten der Bündler, Konſervativen und des 
Potsdam der Vereidigung der Rekruten] Zentrums wird täglich intenſiver.“ 
der Po tsdamer Garniſon bei. Nach der Die Botſchaft hör ich wohl. Der 
Vereidigung hielt der Kaiſer eine Anſprache Gouverneur von Deutſch⸗Südweſtafrika, 
und nahm darauf das Frühſtück im Offiziers⸗] Oberſt Leutwein, hat am Montag in Wiesbaden 
kaſino des 1. Garderegiments ein. Am Mitte auf einem Feſteſſen des Kolonialvereins die 
woch Abend 11 Uhr reiſte der Kaiſer nach Kiel] Hoffnung ausgedrückt, daß er ſich mit dem 
ab und begiebt ſich von da nach England. Reichstag ſchon auf einen guten Fuß 
In der Preſſe wird mehrfach hingewieſen auf[ſtellen werde, da er erwartete, flatt Geld zu 
einen ſeltſamen Willkommensgruß, den das holen, demnächſt auch ſolches bringen zu können. 
„Reuterſche Bureau“ über New-York aus einem Noch hoffnungsvoller als der Gouverneur ſcheint 
Bericht des Berliner Korreſpondenten der] der Zolldirektor Schmidt zu fein. Dieſer rühmte 
„Aſſociated Preß“ über die Beweggründe zur] den Guano, die Straußenfedern, Gummi arabicum 
Reife des deutſchen Kaiſers nach England vers und verſicherte, ungezählte Werte liegen noch in 
Öffentlich. Darin wird es fo dargeſtellt, als] den Bergen verborgen, und Kupfer finde 
wenn die Vorftellungen des deutſchen Botſchafters[ man faſt überall. — Demnächſt wird ja 
in London über die engliſche Verſtimmung der neue Kolonialetat dem Reichstag zugehen und 
gegen Deutſchland dazu beigetragen haben, ſich Gelegenheit zu näherer Prüfung dieſer 
den Kaiſer zu einem Beſuche in Eng ⸗ Phantaſiebilder bieten. 
land zu veranlaſſen. Ein Millionenprozeß gegen den 
Der Kaiſer und der Erbgroß⸗[Fiskus. Im Prozeß, welchen die Stadt Kiel 
herzog von Baden. Der Königsberger ſeit Jahren gegen den Reichsmarineſiskus um 
Hart. Zig.“ wird gemeldet: „Zu den Gerüchten) dag Eigenkumsrecht des Hafens führt, 
von Differenzen zwiſchen dem Kaiſer und dem wurde geſtern von der Zivilkammer des Land⸗ 
Erbgroßherzog von Baden, die das plötzliche] gerichts das Urteil verkündet. Der Stadt Kiel 
dr.] Ausſcheiden des letzteren aus dem Kommando wurde das Eigentumsrecht nach dem Klagean⸗ 
üller⸗Sagan (ff. Vpt.) und Gotheinſdes rheiniſchen Armeekorps veranlaßten, erfahre ff trage zuerkannt. — Durch dieſes Urteil wird 
rs. Vgg.) kurz für die Anträge der Linken ein⸗ ich eine Randbemerkung zu einem ſolche Be- der Kriegs ⸗ Marine Verwaltung ein dicker 
u waren und nachdem auch noch Graf] hauptung behandelnden Zeitungsausſchnitt, die] Strich durch ihre Pläne bezüglich der gedachten 
anitz (fonf.) einige feiner beliebten Bosheiten] von einer ſehr hoch ſtehenden Perſönlichkeit her- | Erweiterung der Kieler Marine - Anlagen ge⸗ 
gegen die Kartelle vorgebracht und den Wunſchſſtammt. Die hier geübte Kritik war ebenſof macht. Zum mindeſten muß der Fiskus der 
nach einer befonderen, recht ſcharfen Kartellgeſetz⸗ kurz wie energiſch. Sie enthielt nämlich nur] Stadt Kiel die bisher verweigerten paar 
ebung Ausdruck verliehen hatte. Bemerkenswert ein einziges Wort, und dieſes lautete: Blech!“ Millionen Mark Eutſchädigung zahlen, — wenn 
i, daß das Zentrum ſich an dieſer ausgedehnten! Kronprinzen reiſe nach Dänemark. ſer nicht vorzieht, noch eine höhere Inſtanz in 
Debatte nicht mit einem Wort beteiligt hat; es In „unterrichteten Kreiſen“ wird es für wahr- dieſem Prozeß anzurufen. 3 
befolgt die Taktik, die Arbeiten durch Schweigen] ſcheinlich gehalten, daß der deutſche Kronprinz Landräte als Partei⸗ „Agenten“. 
zu fördern. Die Anträge wurden in namentlicher noch in dieſem Jahre einen Gegenbeſuch am] Zur Reichstags⸗Erſatzwahl in Raſtenburg⸗ 
Abſtimmung abgelehnt, der foztaldemokratifche | däuiſchen Königshoſe machen wird. — Da werden Perdauen berichtet die „Liberale Korreſp“ 
mit 166 gegen 68 und der freifinnige mit 155 die Gerüchte über eine angeblich bevorſtehende Ver⸗ ein Seitenſtück zu der Thätigkeit des Grimmer 
gegen 80 Stimmen; nur die entſchiedene Linke] lobung unſeres Kronprinzen mit der däniſchen] Landrats bei der Reichstags ⸗Erſatzwahl in 
ſtimmte für dieſelben. Prinzeſſin Tyra (der jüngſten Tochter des] Greifswald⸗Grimmen: Landrat v. Schmiede ⸗ 
Für einen weiteren Antrag Albrecht, der Kronprinzen Friedrich) wieder neue Nahrung ſſeck ſchrieb, als er ſich während der Wahl⸗ 
denjenigen, die ſich nicht für verpflichtet halten, | finden. a agitation in Königsberg auf dem Provinzial. 
einen Eingangszoll zu entrichten, Gelegenheit Zum Hinſcheiden Rickerts. Sehr Landtag befand, an einen feiner Untergebenen 
geben will, den Schutz der Gerichte in Anſpruch] groß iſt die Zahl der in Berlin eingetroffenen einen Brief. Mit dieſem Brief hatte der Land- 
zu nehmen, legte Herr Stadthagen (ſoz.) in telegraphiſchen und brieflichen Beileidsbezeugungen] rat aber Pech. Der Adreſſat, ein erſt kürzlich 
lüngerer Rede eine Lanze ein. Allerdings ſchien[ und der Kränze und Blumen⸗Arrangements von |anftelle des beurlaubten Kreisſekretärs nach 
es ihm weniger darauf anzukommen, durch die] Vereinen und Privatperſonen. Vom Reihstag?- | Raſtenburg verſetzter, dort noch wenig bikannter 
vorgebrachten Thatſachen die Abgeordneten von] Präſidium und von verſchiedenen Fraktionen des] Herr, trug zufällig denſelben Namen wie ein 
der Notwendigkeit eines ſolchen Vorſchlages zu] Reichstags find Kränze eingegangen. In dem ſehr bekannter Hotelier, in deſſen Hände der 
überzeugen, als vielmehr mitzuwirken, daß die] Beileidsſchreiben des Kriegsminiſters v. Goßler Brief gelangte und der ihn ahnungs⸗ und arglos 
Verhandlungen ſich immer mehr in die Länge heißt (s: „Ein Veteran in dem parlamentariſchen öffnete. Da der Hotelier aus dem Inhalt 
ziehen. Es war das die Rache für den voran⸗ Kampfe unſerer Zeit, iſt der nun Verewigte ſtets] desſelben nicht klug werden konnte, fo fragte 
gegangenen gewaltſamen Schluß der ‚ Debatte. als der Eiſten einer mit ſeinem warmen partrio- er einen während der Wahlkampagne zufällig bei 
Auch Brö mel (ff. Vag.) legte ſich mit großem tiſchen Herzen für Kaiſer und Reich und mit ihm wohnenden liberalen Redakteur, der 
Eifer für dieſe alte liberale Forderung ins Zeug, beſonderem Erfolge auch für die Erſtarkung unſerer] zufällig auch im Grimmer Prozeß eine Rolle 
und beide Redner ftellten es ſich zur Hauptauf- | Wehrkraft zu Lande und zu Waſſer in einer Weile ſpielte, um Rat. Der verſtand den Brief natür⸗ 
gabe, bei dieſer Gelegenheit des Zentrum heraus- eingetreten, die ihm bei allen Vaterlandsfreunden lich ſofort, denn dieſer hatte folgenden Inhalt: 
zukiteln, von dem ſich früher hervorragende Mit⸗ ein treues Gedenken ſichert.“ „Oſtpreußiſcher Provinziallandtag. 25. Februar 
glieder gleichfalls entſchieden in dieſem Sinne Der deutſche Reichskommiſſar für] 1902. Es werden inzwiſchen unter ber Adreſſe 
ausgeſprochen hatten. Der Erfolg dieſer Be⸗[die Weltausſtellung in St. Louis, Geh. von Gronert oder der meinigen an Flug⸗ 
mühungen war jedoch negativ. Auch jetzt ſchwieg Ober - Regierungsrat Lewald, reiſte am] blättern angekommen fein 1. 500 nochmals, 
die Mitte hartnäckig; und ein ſchallendes Ge⸗] Mittwoch dorthin ab, um die Vorbereitung®-|2, 500 auß Königsberg, 3. 2000 Stück aus 
lächter durchbrauſte das Haus, als endlich nach] arbeiten für die Beteiligung Deutſchlands an Berlin. Dieſe Flugblätter find für den Kreis 
Beendigung der Debatte Dr. Bachem (8) er⸗ [der Ausſtellung einzuleiten. Nach feiner Ende Raſtenburg beſtimmt und, falls noch nicht Ueber die Feſſelung des Redakteurs 
flärte, er könne im Rahmen einer perfönlichen | Dezember d. Js. erfolgenden Rückkehr wird das geſchehen, an die von mir angegebenen Hoffmann macht dieſer der „Bresl. Ztg.“ 
Bemerkung auf die diverſen Anzapfungen nicht] Bureau für die Ausſtellung in Berlin ein-][Adreſſen zu verſenden. Ebenſo find 5000 folgende Mitteilungen: 
aulworten. Abg. Baſſermann dagegen ſprachf gerichtet werden. Es empfiehlt ſich, mit den die Wahlauftuſe an die gleichen Abreſſen zu ver] „Am 9. Juli wurde ich wegen Beleidigung 
namens der Nationalliberalen den Entſchluß aus, Ausſtellung betreffenden Anfragen und insbe- ſenden. Von dieſen Aufrufen find je 5000 des Lehrerſtandes zu 2 Monaten Gefängnis ver⸗ 
auch bei dieſer Gelegenheit für dieſe gerechte ſondere mit etwaigen Anmeldungen zu warten, Stück, wie ich ſchon telegraphierte, zu ſenden urteilt, welche Strafe ich auch am 14. Auguſt 
Fofderung einzutreten. Da auch die Polen und] bis die Errichtung des Ausſtellungsbureaus amtlich an 1. Bürgermeiſter Plewka? Gerdauen, 2 Jim Kattowitzer Gerichtsgeſängnis abzubüßen an⸗ 
einzelne andere Abgeordnete im gleichem Sinne bekannt gegeben fein wird. Sekretär Hoppe. Kowalski hat aber 15 000 fing, In dieſe Zeit fiel auch mein zweiter Pro⸗ 
ſtimmten, fo wurde der Antrag nur mit 131 gegen Der parlamentariſche Katzen- Stück herzustellen. Ich komme Mittwoch zeß mit der Kattowitzer Polizei vor der Straſ⸗ 
112 Stimmen abgelehnt. jammer der Reichstagsmehrheit wird nach Haufe und gleich ins Bureau, wo ich kammer zu Beuthen, zu welchem Zwecke ich am 
Der Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Thiel⸗ täglich intenſiver, ſe ſchreibt die „Nationallib. Sie noch finden möchte. v. Schmiedeſeck.“ — Freitag, den 3. Oktober, alſo elf Tage vor Ab⸗ 
mann hatte ſich ganz entschieden dagegen ge⸗] Korreſp.“ über den am Dienstag in dem Dieſer Brief redet eine deutliche Sprache, wie] lauf meiner Straſzeit, dorthin transportiert wurde, 
ſchlechten Beſuch des Reichstages zu Tage ge-] der ganze landrätliche Apparat vom (ſtellver⸗zuſammen mit einem gewiſſen Kania, der, ſoweit 
tretenen „Beginn der Verſumpfung“: „Kaum 60 tretenden) Kreisſekretär (dem Adreſſaten) bis mir bekannt, wegen Sittlichkeitsverbrechen, an 


Landratskreiſe, wie die, ſogar telegraphiſch, ge⸗ 
gebene Ordre inbetreff des Bürgermeiſters von 
Gerdauen und des Herrn Hoppe, des Kreis⸗ 
ausſchußſekretärs des Kreiſes Friedland beweiſt. 
Hoffentlich wird bei der unvermeidlichen 
Erörterung des Falles v. Maltzahn im Ab⸗ 
geordnetenhauſe auch biefes Falles von 
Schmiedeſeck Erwähnung gethan und der Herr 
Miniſter des Innern interpelliert, was er zu 
dieſer dokumentariſch feſtgelegten Agitation des 
Landrats für die konſervatiwe Partei und den 
Bund der Landwirte zu ſagen hat. 

Ein franzöſiſcher Spion vor dem 
Reichsgericht. Wegen Landesverrats 
hatte ſich am Mittwoch der Geſchäftsreiſende Edo 
Becker aus Wolfenbüttel vor dem Reichsgericht 
zu verantworten. Geladen waren 11 Zeugen, 
3 Militärſachverſtändige und ein Dolmetſcher. 
Der Angeklagte iſt im weſentlichen geſtändig, 
einem franzöſiſchen Spion namens Meunier 
militäriſche Korreſpondenzen und photographiſche 
Aufnahmen der Metzer Feſten „Lothringen“ 
und „Graf Haeſeler“ geliefert zu haben. 
Der Angeklagte bemerkte, er habe zunächſt nur 
photographiſche Aufnahmen über die Feſtungs werke 
und Manöverbilder geliefert. Als er im Juli 
1902 eine längere Gefängnisſtrafe wegen Unter⸗ 
ſchlagung verbüßt hatte, ſei er von Mennier 
erſucht worden, nach Naney zu kommen. Mennier 
habe dabei Forderungen der Art an ihn geſtellt, 
daß er die Vermutung gehabt habe, Meunier ſei 
Chef der franzöſiſchen Spionage⸗Geſellſchaft und 
wolle von ihm militäriſche Geheimniſſe erfahren, 
um ſie der franzöſiſchen Regierung auszuliefern. 
Er ſei daher ſcheinbar auf den Vorſchlag Meuniers 
eingegangen, um feſtzuſtellen, ob ſich ſeine Ver⸗ 
mutung beſtätigen werde. Er habe, wenn ſein 
Verdacht ſich beſtätigt hätte, die ganze Angelegen⸗ 
heit der deutſchen Reichsregierung anzeigen und 
deshalb auch die Beziehungen nach ſeiner Ver⸗ 
haftung fortſetzen wollen. Der Unterſuchungs⸗ 
richter habe aber ſeinen Vorſchlag abgelehnt. 
Der Angeklagte bemerkt, Meunier habe einen 
Doppelzünder C 96 haben wollen und ihm da⸗ 
für eine hohe Belohnung verſprochen. Er habe 
aber dem Verlangen nicht entſprochen, zumal er 
dazu gar nicht in der Lage geweſen ſei. Mehrere 
Zeugen bekunden, den Angeklagten mehrfach in 
verdächtiger Weiſe am Fort „Graf Haeſeler“ ge⸗ 
ſehen zu haben. Ein Metzer Kantinenwirt will 
den Angeklagten mit weißem Papier und Blei⸗ 
ſtift geſehen haben, als derſelbe am Fort „Graf 
Haeſeler“ Aufzeichnungen machte. Nach Beendi⸗ 
gung der Zeugenvernehmung wurde die Oeffent⸗ 
lichteit ausgeſchloſſen. Wegen zweier 
vollendeter Verbrechen des Landesverrats wurde 
der Angeklagte unter Berückſichtigung ſeiner wegen 
Unterſchlagung noch zu verbüßenden Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 8 Monaten zu einer Geſamtſtrafe 
von 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus 
verurteilt. 

— — 


preß⸗Generalleutnant und Juchthäusler. 


wehrt, mit der Motivierung, daß die nunmehr 
ge chaffene Zoll⸗Auskunftsſtellen durchaus ge⸗ 
eignet wären, allen berechtigten Beſchwerden ab- Abgeordnete hatten ſich zur Eröffnung der zum Kreishausboten Gronert) und dem Kreis⸗ einem unreifen Mädchen begangen, zu einigen 
Helfen und ein gleichmäßiges Recht zu ſchaffen,] Debatte eingefunden; fie ſchienen ſich gegen- blattdrucker (Kowalski) und den für das Adreſſen⸗ Jahren Gefängnis verurteilt war, weiter einem 
während der langſame gerichtliche Weg große ſeitig kritiſch zu muſtern, wer denn ſchreiben und Verſenden erforderlichen amtlichen oftmals vorbeſtraften Wawrzeezlo, zuletzt zu 6 
Nachteile in ſich ſchließen würde, namentlich da eigentlich der Träger der „Verſtändigung“] Hilfskräften vom Landrat in den Dien ſtJ Jahren Zuchthaus verurteilt, wie mir ſpater be⸗ 

der konſervativen und bündleriſchen richtet wurde, dann einem Diebe, einer Diebin, 


und Kaufmann Wittenberg. 
neuen Geldſchrankes für die Kämmerei⸗Kaſſe wurden 
1235 Mark bewilligt. Als ſtädtiſcher Baubeamter wurde 
Bauführer Kuſche mit 1800 Mark Gehalt und 200 Mk. 
Wohnungsentſchädigung angeſtellt. Dem Waſſerwerks⸗ 
maſchiniſten Hohlfeld wurde freies Brennmaterial be⸗ 
willigt. — Die Zuckerfabrik hat in den hieſigen See wieder 
10 000 Schock kleine Aale einſetzen laſſen. 

Gollub, 5. November. 
das Wohnhaus des Beſitzers Herrn Adamski in 
Abbau Galsdorf vollſtändig nieder, während A. 
ſich in der Kirche beſand. Er erleidet großen 


und noch einem Sträfling. Ich muß der Katto⸗ Zur Anſchaffung eines 
er Polizei, die den Transport nach dem Bahn⸗ 
ſtelligte, das nachſagen, daß ſie ſich höchſt 
nobel mir gegenüber gezeigt hat, wie ich auch im 
hieſigen Gefängnis ſehr taktvoll behandelt wurde, 
was ich wahrſcheinlich Herrn Richter Baron, 
dem Vertreter des damals abweſenden Gefängnis⸗ 
zu verdanken hatte. In Beuthen 
den Transport die dortige Polizei, 
vertreten durch die drei Poliziſten, die 
von einemhöheren Beamtenkomman⸗ 
diert wurden; leider iſt es mir bis jetzt nicht 
zu erfahren. Im Trans⸗ 
der nur für Sträflinge 


— Bahnverkehr. die Züge der Bahn 
Culmſee — Melno halten auch in Dreilinden 
nach Bedarf, und zwar von Culmſee 5.22, 12.05, 
7.40, nach Culmſee 10.11, 1.37, 7.04. 

— der Schnellzug Königsberg : Breslau 
wird nach einer der „Königsb. Hart. Ztg.“ zu⸗ 
gegangenen Meldung vom 1. Januar u. Js. 
wegen ungenügenden Verkehrs 
Das genannte Blatt bemerkt hierzu: 
„Wir bedauern dieſe Maßnahme auf das Leb⸗ 
hafteſte, geben uns aber wenigſtens der Hoffnung 
hin, daß dieſe Schnellzugverbindung im Sommer⸗ 
fahrplan wieder hergeſtellt werden wird.“ — 
Dieſer Zug würde, was wir ſchon öfter betont 
haben, entſchieden mehr benutzt werden, wenn 
über Marienburg⸗Graudenz ⸗ 
Thorn⸗Poſen geleitet würde. Als die Ein- 
richtung dieſes Zuges |. Z. beſchloſſen wurde, 
war man in der Mehrzahl gleich der Anſicht, 
daß derſelbe mehr dem Bedürfniſſe entſprechen 
würde, wenn et über Graudenz-Thorn geführt 
würde. Man iſt ſ. Zt. bei der Einlegung dieſes 
lediglich den Brombergern entgegen ⸗ 
Auch wir würden die Einſtellung 
dieſes Zuges ſehr bedauern, hoffen j 
die beteiligten Eiſenbahndirektionen, 
Eiſenbahnbezirksrat 


hieſigen Bürger und Handwerker hätten doch ein 
großes Intereſſe daran, daß alle Arbeiten gut 
Was hier gemacht werden 
könne, das werde auch hieſigen Handwerkern über⸗ 
tragen. Beim Bau des Artushofes ſeien zumteil 
auswärtige Unternehmer berückſichtigt worden, um 
Und alles ſei doch groß⸗ 
artig ausgeführt, die Tiſchler⸗, Maler⸗ und 
Stuckateurarbeiten ſeien tadellos, jo daß wir uns 
nur beglückwünſchen und auf den Erbauer des 
Artushofes, Herrn Stadtbaurat Schmidt, ſtolz 
ſein könnten. Jedem einzelnen Stadtverordneten 
und jedem Magiſtratsmitglied ſei unſer Thorn 
doch ſo aus Herz gewachſen, daß ſie die hieſigen 
Handwerker berückſichtigen, wo ſie nur könnten. 
Ohne zwingende Gründe ſei, fo viel er 
(Redner) wiſſe, noch keine Arbeit nach 
auswärts gegeben. — Herr Stadtrat 
Dietrich führt aus, er müſſe den Vorwurf. 
den Herr Schultz gegen die Stadtverordneten⸗ 
den Magiſtrat erhoben habe, 
ſchieden zurückweiſe n. Beim 
n Arbeiten vorgekommen, die hier 
nicht ausgeführt werden konnten, deshalb ſei man 
egangen. In letzter Zeit aber 
tandpunkt feſtgehalten worden, 
daß bei allen Arbeiten, die zu vergeben 
erſter Linie hieſige Handwerker 
berückſichtigt wurden. 
Sammelbrunnen hätte man hieſigen Unter⸗ 
nehmern nicht übertragen können, da dieſelben 
doch gerade in dieſer Sache nicht die Erfahrungen 
haben könnten, wie eine Firma, bei der die Aus⸗ 
führung derartiger Anlagen Spezialität ſei. — 
Herr Stadtv. Hellmoldt erklärte ebenfalls, 
daß die Anlage der Sammelbrunnen aus techniſchen 
Gründen der auswärtigen Firma übertragen 
Es handelte ſich dabei nur um 
ein Objekt von 7000 Mk. — Herr Kommerzien⸗ 
rat Schwartz nimmt ebenfalls Stadtverordnete 
und Magiſtrat gegen die Angriffe des Herrn 
Schultz in Schutz Es werde ſeitens der ſtädtiſchen 
Körperſchaften alles gethan, was zur Hebung des 
Handwerker⸗ und Handelsſtandes beitragen könne, 
ſo daß die Beſürchtungen des Herrn Schultz 
unrichtig ſeien. Es könne keinem Stadtverordneten 
in den Sinn kommen, die hieſigen Bürger zu 
benachteiligen. — Herr Schultz verwahrt ſich 
dagegen, daß ihm ſeitens des Herrn Stadtrat 
Dietrich der Vorwurf gemacht werde, er habe 
Vorwürfe gegen Stadtverordnete und Magiſtrat 
erheben wollen. Er habe nur geſagt, daß die 
Stadtverordnete noch mehr als bisher für die 
Intereſſen der hieſigen Bürger eintreten ſollten. — 
Herr Kittler giebt ſeiner Freude darüber Aus⸗ 
druck, daß Herr Schultz eine Debatte angeregt 
Derartige Ausſprachen könnten nur zur 
Klärung der Sache beitragen, und eine Beſſerung 
der Verhältniſſe werde dadurch immer erzielt 
werden. — Herr Stadtv. Glückmann meint, 
es ſei ganz ausgeſchloſſen, daß Arbeiten, die von 
hieſigen Bürgern ausgeführt 
auswärts gegeben würden. 
ganz undenkbar. — Herr Stadtrat Dietrich 
bemerkt zu der Entgegnung des Herrn Schultz, 
daß in den Worten „noch mehr als bis⸗ 
her“ doch eine Art Vorwurf enthalten ſei. Er 
glaube aber nicht, daß 
tretern des Magiſtrats und der Stadtverordueten⸗ 
verſammlung Mangel an Lokalpatriotis⸗ 
mus vorwerfen wolle. 
ſo handeln, daß fie es auch verantworten könnten. 
— Herr Schultz giebt ſeinem Bedauern darüber 
Ausdruck, daß der Bürgerverein leider 
wieder eingeſchlafen fe. 
Bürger und Stadtverordnete Geleg 
der auszuſprechen. 
Herrn Labes und Mey 
mehr Hausbeſitzer in die Stadtv 
ſammlung kämen, da in der letzten Zeit 
Beamten⸗Wohnungs⸗Verein hier ge⸗ 
den Hausbſitzern 
großen Schaden zufüge. Redner richtet 
dann dagegen, daß die Gasanſtalt das 
Alle Anlagen müßten durch 


ausgeführt würden. 


Sonntag brannte Muſter zu bekommen. 


Anlage oder ungenügende Reinigung des Schorn⸗ 
ſteins den Brand verurſacht zu haben. 

Schwetz, 5. November. 
hieſigen Zuckerfabrik hatte 
trocknung als Dauerfutter einzurichten be⸗ 
ſchloſſen. Die Verſuche hatten aber nicht den 
erwarteten Erfolg und wurden 
Die Koſten des Verfahrens ſollen zu 


gelungen, ſeinen Namen 
portwagen der Eiſenbahn, 
beſtimmt war, trat er an mich heran, 
mit dem Zuchthäusler Wawrzeczko zu⸗ 
ſammen zu feſſeln, worauf ich ihm mit⸗ 
teilte, ich wäre Redakteur, und daß er mich als 
ſolchen wohl nicht zu ſeſſeln brauche. Ich bekam 
die unglaubliche Antwort: „Was? Jour⸗ 
ſt ſind Sie? Oh, da müſſen Sie ſich 
daran gewöhnen, das wird Ihnen noch 
ich kenne meine Vor⸗ 
Meine Vorſtellungen, daß 
ich nur noch 11 Tage zu ſitzen habe, und daß 
es ein Unſinn wäre, zu entlaufen, halſen nichts. 
Die ganze Nachſicht, mit der man mich bedachte, 
beſtand in dem Rate, meinen Kragen auf⸗ 
zukrempeln und den Hut ins Geſicht 
zu drücken. Ich mußte mich in das Unver⸗ 


Die Direktion der 


itz, 5. November. Bei der Handels- 
kammer⸗Wahl wurde Herr Kaufmann Emil 
Riedel von hier als Mitglied der Handelskammer 
in ne auf ſechs Jahre wiedergewählt. 


öfters paſſieren, 
ſchriſten ganz genau.“ 


perſonenzug, der ſeit dem 1. Oktober d. 3. 
von Elbing bis Pr. Holland durchgeführt wird, 
dürfte nicht von langer Dauer fein, denn der 
Verkehr von Elbing ab iſt ſo gering, daß die 
Eiſenbahnverwaltung dabei nicht auf ihre Rechnung 
Der Zug iſt von Elbing ab durch⸗ 
ſchnittlich nur mit 6 Perſonen beſetzt. 

Wehlau, 5. November. 
Reſtauration biß ein Schneidermeiſter einem 
Klempnermeiſter nach einem kleinen Wortwechſel 
einen Finger ab. 

Braunsberg, 5. November. 
wurde der Arbeiter Aspodin wegen Mißhandlung 
feines Kindes, das an den Folgen der Miß⸗ 
handlungen geſtorben fein ſoll. 

Birnbaum, 5. November. 
That wurde in Bialokoſch⸗Hauland verübt. 
Der dortige 24 jährige 
Stürzebecher ſtand abends in der Wohnſtube 
ſeiner Eltern und wollte ſich das Abendbrot zu⸗ 
rechtmachen. In dieſem Augenblicke krachte, wie 
das „Bol. Tagbl.“ berichtet, von der Straße aus 
durch das Fenſter ein Schuß, der den jungen 
Mann ſo unglücklich traf, daß er zuſammenbrach. 
Er ſollte noch an demſelben abend in das 
Krankenhaus gebracht werden, ſtarb aber auf 
dem Transport nach dem Bahnhofe. 
ſtorbene ſtand im Begriff, ſich zu verheiraten und 
wür am Vormittag desſelben Tages mit ſeiner 
Braut auf dem Standesamt in Luboſch, um das 
Die Ermitielungen nach 


Graudenz⸗Thorn in ernſtliche Erwägung ziehen Den Bau der 

— Jagoſchonzeit. Der Bezirksausſchuß in 
Marienwerder hat für dieſen Regierungsbezirk 
feſtgeſetzt, daß die Schonzeit für Rebhühner am 
17. November und für den Dachs am 15. 


— die weſtpreußiſche 
am Sonnabend 12 Uhr 
Landeshauſe zu Danzig eröffnet werden. Auf 
der Tagesordnung der erſten Sitzung ſtehen nur 
Wahlen und Bildung von Kommiſſionen. Der 
Sitzung wird ſich ein Feſtmahl im „Danziger 
Am Sonntag iſt Gottesdienſt 
Superintendent Kar⸗ 


Man führte mich alſo um 7 Uhr abends, zu 
einer Zeit, wo der Bahnhof ſehr belebt 
war, durch die Hauptſtraßen von Beuthen, 
zwiſchen gaffenden zahlreichen Zuſchauern, ge⸗ 
feſſelt mit einem Zuchthäusler. Im 
Gefängnisbureau angelangt, ſprach mich der das 
Konvoi überwachende Beamte mit einer koloſſalen 
Sehen Sie, Sie ſind doch 
nicht geſtorben, man erträgt ja alles.“ 
ihm zur Antwort gab, daß ich mich darüber 
beſchweren werde, wollte er mir bereitwilligſt das 
Beſchwerdebuch reichen, das ich jedoch zurückwies 
mit der Bemerkung, daß ich mir auf einem andern 
Wege Recht verſchaffen werde. 
ſich nur in acht!“ antwortete er mir darauf, 
„Sie ſind noch in meiner Gewalt; 
um mir Vorſtellungen zu machen, ſind Sie mir 
überhaupt viel zu — dumm.“ 
führt. Der Aufſeher wollte mich in einen Saal 
für die Nacht legen, in dem ungefähr 25 Sträf⸗ 
linge ſchliefen. Ich erklärte ihm, daß ich eine 
Einzelzelle verlange, und daß ich in den Saal 
nicht hineingehen würde. 
Einzelzelle frei, und deswegen bat er mich, dieſe 
Nacht in der Zelle der Kalfaktoren zuzubringen, 
mit dem Bemerken, daß es alles „anſtändige“ 
Leute ſeien. Dieſelben entpuppten ſich als „an⸗ 
ſtändige“ Leute, die alle fünf zuſammen wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu 14 Jahren 
4 Monaten verurteilt waren, und mich natürlich 
mit dem vertraulichen „Du“ 
anderen Morgen mußte ich von 8 bis 11 Uhr 
in verſchiedenen Winkeln mit Sträflingen aller 
Art zubringen, ehe man mich in die Liſte eintrug 
und mir eine Einzelzelle anwies. Man behandelte 
mich dann anſtändig 

Am 9. Oktober um 5 Uhr früh hat man 
mich dann wieder nach dem Beuthener Bahnhof 
zurücktransportiert, um mich nach Kattowitz zu 
überführen, trotzdem ich f 
wurde, daß ich bis zu meiner Entlaſſung in 
Beuthen verbleiben ſollte. 


In einer hieſigen 


t 
provinzialſunode 


Eine ruchloſe Hof“ auſchließen. 
in der St. Marienkirche. 
mann aus Schwetz wird die Predigt halten. 
Die am Montag beginnenden Verhandlungen 
werden vorausſichtlich fünf Tage in Anſpruch 


Herr Stefan Stern, welcher bekanntlich 
von der Landbank in Berlin das Rittergut Gr. 
Janth in Weſtpreußen käuflich erſtanden und eine 
halbe Stunde darauf an Herrn von Slaski in 
Oclawa weiter verkauft hat, iſt vorgeſtern in 
Berlin verurteilt worden, an die Landbank 10 000 
Mark Konventionalſtrafe zu zahlen. 

— Eine allgemeine Wählerverſammlung 
zur Vorbeſprechung der Stadtverordneten⸗ 
wahlen für die erſte Abteilung fand 
abend im Fürſtenzimmer des Artushofes 
Anſtelle des Einberufers, Herrn Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Boethke, der am Erſcheinen 
verhindert war, eröffnete Herr Stadtverordneter 
Kittler die Verſammlung. Es wurde zunächſt 
zur Wahl eines Vorſitzenden geſcht 
Wahl fiel auf Herrn Kittler. Bei der I. Ab⸗ 
teilung ſcheiden aus die Herren Profeſſor Boethke, 
Rechtsanwalt Schlee, 
Kaufmann D. Wolff. 
wahl derſelben empfohlen. Herr Klempnermeiſter 
Schultz ſchlug die Herren Schloſſermeiſter 
Labes und Spediteur Meyer zur Wahl vor. 
Herr Kommerzienrat Schwartz bat, die bis⸗ 
herigen Herren, die ſich ausgezeichnet bewährt 
hätten, wiederzuwählen. 
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. 
ſchwer, einen der Herren zu miſſen. 
Wahl wurden 24 Stimmzettel abgegeben. 
fielen auf Herrn Boethke 22 Stimmen, Schlee 24, 
Koße 19, Wolff 21, Labes 6, Meyer 2 und 
Die bisherigen Stadt⸗ 
verordneten find daher wieder auf ⸗ 
geſtellt. Die Wahl findet morgen Freitag 
von vormittags 10 bis mittags 1 Uhr im Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzungsſaale ſtatt. — Nach erfolgter 
Aufſtellung der Kandidatenliſte gab Herr Klempner⸗ 
meiſter Schultz dem Wunſche Ausdruck, die 
Stadtverordneten möchten die Intereſſen der 
hieſigen Bürger und Handwerker noch mehr 
als bisher wahrnehmen und beſonders 
die Bauhandwerker bei Vergebung der verſchiedenen 
Arbeiten mehr berückſichtigen. 
Anlage der Sammelbrunnen einer aus⸗ 
wärtigen Firma übertragen worden. Das werfe 
ein ſchlechtes Licht auf die hieſigen Handwerker 
und mache den Eindruck, als ob dieſelben dieſe 
Arbeiten nicht auch ausführen könnten. 
wie bei den Bauarbeiten ſei es auch mit anderen 
Die Stadtverordneten ſollten dafür 
ſorgen, daß alle Arbeiten möglichſt nach Thorn 
vergeben würden; die hieſigen Handwerker müßten 
die Steuern hier bezahlen und die auswärtigen 
Redner kam dann noch 
auf verſchiedene Arbeiten am Artushof zu ſprechen, 
die ebenfalls nach auswärts vergeben worden 
ſeien, und richtete dann die Bitte an die Stadt⸗ 
verordneten, in Zukunft bei den noch bevor⸗ 
ſtehenden großen Kommunalbauten, wie Fort⸗ 
bildungsſchule, Theater 
hieſigen Handwerker 
zu berückſichtigen. — 
verordneter Kittler wies darauf hin, 
die Stadtverordneten kein Vorwurf treffe, wenn 
gewiſſe Arbeiten, die Spezialarbeiten ſeien, an 
auswärtige Unternehmer vergeben würden. Die 


Ich wurde abge⸗ 


Er hatte aber keine 


Aufgebot zu beſtellen. 
dem Thäter waren bis jetzt ergebnislos. 
Endtkuhnen, 5. November. In Kaupiſchken 
fiel Sonnabend Nacht bei der Verfolgung eines 
Trupps von Rückwanderern aus Amerika ein 
Grenzſoldat vom Pferde, wurde eine 
Strecke weit fortgeſchleift bis zum Grenz⸗ 
kordon und ſtarb bald infolge ſeiner Ver⸗ 
letzungen. — Eine Veteranen⸗Wittwe Oſtpreußens 
aus der Zeit 1813/15, Frau Charlotte Albat, 
geb. Gubba, iſt am 1. November, faſt 100 Jahre 
alt, in Berſchkallen geſtorben. 
Tremeſſen, 5. November. 
zuge nach Poſen iſt geſtern Nacht nach 12 Uhr 
auf der hieſigen Station ein Arbeiter zug in 
Flanke gefahren. 
wurde erheblich beſchädigt. 
türmten ſich infolge des wuchtigen Anpralls auf 
einander. Nachdem von Gneſen eine Lokomotive 
konnte der Schnellzug mit 
2½ ſtündiger Verſpätung die Fahrt nach Polen 
ſortſetzen. Perſonen find zum Glück nicht ver⸗ 
letzt worden. — Unweit der Station Gneſen 
entgleiſte auch der Nakeler Zug infolge 
Schienenbruches. Menſchen ſind auch hier nicht 


werden könnten, nach 
Ein ſolcher Fall ſei 


Es wurde die Wieder⸗ 


Dem Schnell⸗ Herr Schultz den Ver⸗ 


Die Lokomotive Dieſelben würden ftet$ 


Unverhofft aus dem Die Güterwagen 


konnte ich mich an keinen 
höheren Beamten wenden, um meine Feſſelung 
Man kettete mich wieder⸗ 
um mit einem Diebe zuſammen, trotz 
In einer Geſellſchaft von 
darunter Zuchthäusler 
eine Kindesmörderin, wurde ich nach dem Bahn⸗ 


Auch Herr Kittler 
eingetroffen war, 


meiner Oppoſition. 


er vorgeſchlagen, damit 
ſechs Sträflingen, 


Aſch 2 Stimmen. 


Publikum auf die Ankunft des Zuges warten 
In Kattowitz wurde 
Polizei wieder anſtändig behandelt. 

Das iſt die genaue, wahrheitsge⸗ 
treue Schilderung jenes Vorfalles.“ 

Nach dieſen Schilderungen iſt 
Hoffmann ſchlimmer ergangen, als man nach 
den erſten kurzen Mitteilungen hätte ahnen können. 
Man ſchämt ſich als Deutſcher, wenn man be⸗ 
denkt, daß ſolche Thatſachen im Auslande be⸗ 
kannt werden und dort als Gradmeſſer unſerer 
Kultur angeſehen werden können. 


Thorn, den 6. November 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
7. November 1819 Fritz Reuter, geb. (Stavenhagen) 
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Monopol hätte. 
die Gasanſtalt ausgeführt werden. 
es denn nicht fo wie bei der Waſſerleitung, 
daß die Röhren bis ans Haus gelegt würden 
und dann könne jeder Hausbeſitzer die weitere 
Anlage der Leitung ausführen laſſen, durch wen 
Die Gasanſtalt mache den hieſigen 
n eine große Konkurrenz, ganz be⸗ 
ch das Ladengeſchäft. Ja, wenn 
die hieſigen Händler auch keine Steuern, keine 
Rabenmiete und kein Beleuchtungsgeld zu zahlen 


— perſonalien aus dem Kreife. So ſei z. B. die 


und Ernſt Heiſe 
Stanislawken ſind als Schöffen der Gemeinde 
Stanislawken beſtätigt worden. 

— zum Ausfuhrtarif für Jucker. Nach 
Herrn Miniſters der 


Provinzielles. 


8. Eulm:Chorn:Briefener Ureisgrenze, 5. November. 
Der geſtrige Jahrmarkt in Liſſewo war ſehr mäßig 
beſucht. Die Kaufleute machten ſchlechte Geſchäfte. — 
Der als raufluſtiger Geſelle bekannte Arbeiter Marchlewski⸗ 
chlägerei an, wurde aber von 
dem Gendarmen Herrn Kirſtein aus Liſſewo verhaftet 
und konnte daher kein Unheil anrichten. — In aller⸗ 
wird ſich auf dem Anſiedelungsgute 
Auguſtinken im Kreiſe Brieſen ein praktiſcher 
Arzt niederlaſſen. — Vor kurzer Zeit wurde in Plus⸗ 
nitz ein Naiffeiſenverein ins Leben gerufen. 
In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Zuſchlag 
zum Bau der Kläranlage für die Kanaliſation dem 
Maurermeiſter Ulmer erteilt. 
Sobiecki wurden 1500 Quadratmeter Land zur Legung 
des Abflußkanals für 1500 Mark angekauft. In die 
Schuldeputakion wurden neugewählt: Drogiſt Kwicinski 
und Gerichtsſekretär Dunker. 
Prüfung der Jahresrechnung pro 1902 beſteht aus: 
Kaufmann Springer, Beſitzer Hertzberg, Sekretär Dunker 


einer Eutſcheidung des 
öffentlichen Arbeiten findet die Verlängerung der 
Ausfuhrfriſt auf Zucker auch auf die noch auf 
Lager befindlichen, vor dem 17. Oktober d. Js., 
dem Tage der öffentlichen Bekanntmachung der 
Verkehrserleichterung, 

ſendungen Anwendung. 


— berkehrserweiterung. Am 15. Nov. 
wird die Station Poſen⸗Gerberdamm, 
bisher nur für die Abfertigung von Perſonen, 
Gepäck, Gütern und lebenden Tieren in Wagen⸗ 
ladungen, ſowie von Kleinvieh in einzelnen 
eingerichtet war, auch für die Ab⸗ 
fertigung von Großvieh in einzelnen Stücken 
und für Leichen eröffnet werden. Der Eil⸗ und 
Frachtſtückgutverkehr, ſowie die Annahme und 
Auslieferung von Fahrzeugen und Sprengſtoffen 
bleiben noch ausgeſchloſſen. 


den wie die Gasanſtalt einrichten 
und ſo billig wie dieſe verkaufen kö 
Kittler meint, es ſei leider wahr, daß ſich 
unſere Gewerbeverhältniſſe verſchlechtert hätten. 
Der Rückgang mache ſich natürlich zunächſt in 
Bezug auf die Wohnungen fühlbar. 
einen Seite würden wir von Feſtungswerken um⸗ 
chloſſen und auf der anderen Seite ſperre man 
Was nütze uns denn da die 
r Verkehr nach Ruß⸗ 
daß die ge⸗ 


Strutzfon fing eine S 
hätten den Verdienſt. 


Von dem Ackerbürger 


durch Handwerker betreffe, 


lage der Gasleitungen f 
ine guten Reſultate erzielt. 


ſo habe man damit ke 
Es ſei doch beſſer, 


Die Kommiſſion zur wenn dieſe Arbeiten von 


Leuten ausgeführt würden, die immer damit zu 


x 
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damit vertraut feien. — Redner 
richtet ſich ſodaun gegen die ungerechte Erhebung 
der Gasmeſſer miete. — Herr Stadtrat 
Dietrich bemerkt, es exiſtiere gar kein 
Monopol für die Gasanſtalt. Jeder lönne ſich 
die Arbeiten machen laſſen, von wem er wolle. 
Nur müßten dieſelben fachgemäß ausgeführt 
ſein. Wenn man die Gasmeſſermiete wolle 
ſallen laſſen, dann ſei das für den Etat ein 
großer Ausfall. Unſere Gasanſtalt lieſere doch 
das Gas ſehr billig, und der hohe Gewinn, 
den die Gasanſtalt erzielt habe, komme doch der 
Allgemeinheit zu gute. Er (Redner) wünſche 
nur, wir hätten noch eine ähnliche Anſtalt, die 
wie die Gasanſtalt jo viel abwerſe. Es ſei 
doch ganz gut, wenn den Händlern Konkurrenz 
geboten würde, dann trete ein Wetteifer zwiſchen 
der Gasanſtalt und denſelben ein, der nur 
zum beſten des allgemeinen Wohles diener 


thun hätten und 


w 


Ä 


| 
| 

könne. Die Gasanſtalt verkauſe nich 
| billiger, fie nehme denſelben Preis wie die 
ö Händler. — Herr Kommerzienrat Schwartz 


meint, aus allen Ausführungen habe man heraus 

gehört, daß eine gewiſſe Unzufriedenheit über die 

Gasanſtalt herrſche. Dieſelbe habe aber doch ſo 
glänzende Reſultate gehabt, daß man mit der 
Verwaltung derſelben nur einverſtanden ſein könne. 
L— Herr Stadtv. Geheimrat Lin dau möchte zur 
Erwägung geben, daß doch in der letzten Zeit 
verſchiedene ſehr ſchwere Vergiftungsſälle, durch 
Gasöfen hervorgeruſen, vorgekommen ſeien, und 
daß es deshalb geboten ſei, daß derartige An⸗ 
lagen nur von Leuten ausgeführt würden, bie 
damit völlig vertraut ſeien, ja es müßte darüber 
gewiſſermaßen eine polizeiliche Kontrolle herrſchen. 
Herr A ſch meint, daß nicht alle Arbeiten, die 
die Gasanſtalt ausführe, gut ſeien, das habe er 
(Redner) z. B. bei ſeinem 
geſehen, der von der Gasanſtalt aufangs ſogar 
ohne Abzugsro hr aufgeſtellt worden fei. 
Er (Redner) ſei gewiß für Konkurrenz, denn hier⸗ 
durch habe die Allgemeinheit nur Nutzen, aber 
daß die Gasanſtalt ein ſo großes Ladengeſchäft 
unterhalte und ſogar Gaskronen verkaufe, 
könne er nicht billigen. — Herr Wiener weiſt 
darauf hin, daß vor ca. 2 Jahren, als 
die Kohlen teurer geworden ſeien, 
auch die Gaspreiſe erhöht wurden, 
jetzt ſeien nun die Kohlen wieder 
billiger, aber die Gaspreiſe ſeien 
nicht ermäßigt worden. In Berlin, wo 
die Kohlen gewiß nicht billiger ſeien, als in 
Thorn, koſte das Leuchtgas nur ſo viel, wie bei uns 
das Kochgas, nämlich 12 Pfg. — Herr Gerſon 
ſpricht ſich für Aufhebung der Gasmeſſermiete 
aus und behauplet, ebenſo wie Herr Aſch, daß 
die von der Gasanſtalt ausgeführten Arbeiten, 
beſonders in Bezug auf die Anlage von Gas⸗ 
badeöſen, nicht immer tadellos ſeien. — Herr 
Schultz meint, aus der ganzen Debatte habe 
man erſehen, wie nötig es ſei, den Bürger⸗ 
verein wieder aufleben zu laſſen. Er fordere 
alle Anweſenden auf, demſelben beizutreten. Es 
gäbe noch verſchiedene intereſſante Fragen, Theater⸗ 
bau etc., zu beſprechen. — Herr Stadtrat 
Dietrich eiklätt, daß ſeitens der Gasauſtalt in 
der Regel keine Oefen aufgeſtellt würden ohne 
ein ſog. ruſſiſches Abzugsrohr. Freilich kämen 
auch manchmal Fälle vor, wo das Rohr durch 
ein Fenſter uſw. geführt werden müßte. — Be⸗ 
züglich des Theaters bemerkt Herr Kittler noch, 
daß 300 000 Mark für den Bau eines neuen 
Theaters von der Stadtvertretung bereits be⸗ 
willigt ſeien. Jetzt handle es ſich nur darum, 
daß der Staat den Bau auch mit einer ent⸗ 
ſprechenden Summe unterſtütze. Die Stadt 
handle ganz recht, wenn ſie die Sache nicht übers 
Knie brechen wolle. Man ſollte doch meinen, 
daß eine Garniſonſtadt wie Thorn, wo 6 bis 
7 Regimenter liegen, und jeder vierte Einwohner, 
Kinder mitgezählt, Soldat ſei, einen beſonderen 
Anſpruch aul Unterſtützung des Staates habe. — 

Herr Peting tritt ebenfalls für Gründung 
eines Bürgervereins ein. Da von verſchiedenen 
Seiten Schluß euſe laut werden, wird die Debatte 
abgebrochen. Herr Kittler bittet, dafür zu 
ſorgen, daß zu der Wahl am Freitag möglichſt 
alle Wähler der I. Abteilung vollzählig erſcheinen 
und ſchließt hierauf die Verſammlung. 

— Stadtverordnetenwahl. Das Reſultat 
der geſtrigen Wahl für die II. Abteilung iſt 
ſo ausgefallen, wie wir ſchon in der geſtrigen 
Nummer uaſerer Zeitung andeuteten: Die vier 
ausſcheidenden Herren Kaufmann Göwe, Kauf⸗ 
mann Rittweger, Spediteur Riefflin und Kauf⸗ 
mann Rawitzki find mit großer Majorität auf 
die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt worden. 
Das endgültige Ergebnis iſt folgendes: 

1. Kaufmann Gö we 201 Stimmen. 


2, 5 Rittweger 183 2 
3. Spediteur Riefflin 178 5 
4. Kaufmann Rawitzki 161 1 
5. Spediteur Meyer 44 5 
6. Juſtizrat Trommer 40 x 
7. Brauereibeſitzer Groß 2 5 
8. Baugewerksmeiſter Immans 2 5 
9. Baumeiſter Uebrick 2 a 
10, Bäckermeiſter Sztuczko 2 7 


Ferner haben je Stimme erhalten die 
erren Fabrilant Weeſe, Schloſſermeiſter Labes, 
aufmaun Groſſer, Maurermeiſter Mehrlein, 
Rentier Preuß, Reichsbankdirektor Ortel, Rech⸗ 
nungsrat Radke und Zimmermeiſter Rinow. 


Gasbadeoſenſsz 


Es ſind ſonach im ganzen für 18 Kandidaten 
Stimmen abgegeben worden. Von 484 wahl⸗ 
berechtigten Perſonen haben 208 ihr Wahlrecht 
ausgeübt — 43 Prozent. 

— Uammermufikabend. Auf den heute 
Donnerstag abend im Artushof ſtattfindenden 
Kammermuſikabend des Herrn Muſikdirektor Chor 
machen wir hierdurch noch beſonders aufmerkſam. 
Das Programm iſt ein ſo gewähltes, daß ſich 
niemand den Kunſtgenuß entgehen laſſen ſollte. 
Eintrittskarten ſind noch an der Abendkaſſe zu 
haben. 

y. der Gartenbauverein von Thorn und Umgegend 
hielt geſtern im Schützenhauſe ſeine Monatsverſammlung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Hinz, begrüßte die erſchienenen 
Mitglieder und Gaͤſte, unter denen ſich auch Herr Stadt⸗ 
rat Plaſſe aus Bromberg befand, und erinnerte daran, 
daß der Verein vor genau einem Jahre gelegentlich der 
Erhſanthemumausſtellung die Ehre hatte, den Herrn 
Oberpräſidenten von Goßler in ſeiner Mitte zu ſehen. 
Das Andenken des Verſtorbenen wird durch Erheben von 
den Sitzen geehrt. Nachdem noch mitgeteilt worden, daß 
Herr Gemeindevorſteher Faltenberg⸗Mocker Mitglied ges 
worden ift, erhielt Herr Rektor Schüler das Wort zu 
ſeinem Vortrag über „Vogelſchutz“. Der Vogelſchutz, je 
führte der Vortragende aus, ſei keine Liebhaberei, Paſſion, 
Sentimentalität, ſondern in erſter Linie eine forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Maßnahme, da die Vögel die berufenen Wächter 
des Ausgleichs zwiſchen Pflanzen- und Tierwelt ſeien. 
An zahlreichen Beiſpielen weiſt der Vortragende den 
ungeheuren Nutzen der Singvögel nach, ſo ſoll z. B. ein 
Meiſenpaar im Sommer 4½ Millionen Inſekten verzehren. 
Leider iſt in den letzten Johrzehnten ſtetig eine Ver⸗ 
minderung der Zahl der Singvögel zu konſtatieren, und 
dementſprechend mehren ſich die Klagen der Gärtner uud 
Landwirte über Inſettenfraß. Die Verminderung der 
Vogelwelt hat hauptſächlich 3 Urſachen: 1. den Kultur: 
forticheitt der Menſchheit, der durch Entwaldungen, Ent⸗ 
wäſſerungen u. ſ. w. den Vögeln vielfach ihre Lebens⸗ 
bedingungen nimmt; 2. der Maſſenfang der Vögel für 
den Feinſchmecker, wobei leider nicht, wie vielfach de⸗ 
hauptet wird, der Norden Europas gegen den Süden 
zurückſteht, und 3. der Fang zu Modezwecken, wodurch 
z. B. einige farbenprächtige Vogelarten der tropiſchen 
Zone vollſtändig ausgerottet ſind. In den 30 Jahren, 
ſeitdem die Mode beſteht, haben 3000 3500 Millionen 
Vogelleichen die Hüte der Damen geziert. Die Herren 
Hinz, Engelhardt, Hentſchel und Dalitz erklären ſich be⸗ 
reit, Vogelfutterplätze einzurichten. — Die Herren Hinz, 
Curth und Guderian berichten über die Blumenpflege der 
Kinder an den ihnen vom Verein anvertrauten Topfge⸗ 
wächſen. Herr Curth berichtet über die Obſtausſtellung 
in Marienwerder. Prämiert wurden für Grumkauer 
Birnen aus Thorn Curth, Templin und Pfarrer 
Stachowitz. Letzterer erhielt eine ſchöne Silberkanne, die 
zur Anſicht ausgeſtellt war. Ungünſtiger war das Er⸗ 
gebnis auf der Ausſtellung in Stettin. Zu Kaſſenprüfern 
werden die Herren Krüger und Engelhardt gewählt. — 
In Zukunſt ſollen die Sitzungen um 7 Uhr beginnen. 

11. Bemerkenswerte Entſcheidung. Der Rentier 
Polikarp von der Marwitz aus Neumark, der ſeit ſieben 
Jahren Vorſteher des katholiſchen Volksvereins zu Neu⸗ 
mark ift, der einen national-polniſchen Charakter trägt, 
hatte am 11. Mai eine Verſammlung anberaumt. Der 
Bürgermeiſter Liedtke entſandte den Polizeiſergeanten 
Hartmann zur Ueberwachung der Verſammlung. Als 
Hartmann in Mniform im Verſammlungslokale erſchien 
und auf eine Frage des Vorſitzenden v. d. Marwitz den 
Zweck ſeiner Anweſenheit angegeben hatte, ſagte letzterer: 
„Sie ſind ja ein ganz guter Mann; aber wenn Sie ge⸗ 
kommen find, die Verſammlung zu überwachen, müſſen 
Sie einen ſchriftlichen Auftrag haben.“ Auf die Ent⸗ 
gegnung Hartmanns, er werde eine ſolche Beſcheinigung 
am nächſten Tage vorlegen, ging von der Marwitz nicht 
ein, ſondern verlangte die ſchriftliche Beglaubigung ſofort. 
Nun entfernte ſich Hartmann, während die anweſenden 
Polen ein Hohngelächter anſtimmten. Da ein Polizei⸗ 
beamter, der in Uniform zur Ueberwachung einer Ver⸗ 
ſammlung erſcheint, keines ſchriftlichen Ausweiſes bedarf, 
wurde gegen von der Marwitz Anklage erhoben und das 
Schöffengericht verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 
30 Mk. ev. 5 Tagen Gefängnis. Gegen dieſes Urtheil 
hatte er Berufung eingelegt, indem er angab, in gutem 
Glauben gehandelt zu haben. Die Strafkammer verwarf 
indeſſen die Berufung des Angeklagten. In der ſtrikten 
Forderung des ſchriftlichen Ausweiſes, die nicht berechtigt 
war, liege eine Verweigerung der Auweſenheit des zur 
Ueberwachung erſchienenen Polizeibeamten. Das verſtoße 
gegen den § 14 der Verordnung vom 11. März 1815. 
Die Mindeſtſtrafe betrage in dieſem Falle 30 Mk. 


— „0 wie iſt es kalt geworden und jo 
raurig, öd' und leer“, jo kann man jetzt mit dem 
Dichter ſingen. Vergangene Nacht war das 
Thermometer bis unter Null geſunken, ſo daß 
heute morgen die Dächer der Häuſer mit 
ſtarkem Reif bedeckt waren. Um 8 Uhr 
morgens ſtand das Thermometer noch auf dem 
Nullpunkt. 

— t, Selbſtmordverſuch. Geſtern früh um 
6 Uhr lief ein Soldat vom Fußart.⸗Rgt. Nr. 15 
im Drillichanzuge ſehr eilig nach der Weichſel. 
Am Landungsprahm des ruſſiſchen Dampfers 
angekommen, ſtürzte er ſich in das Waſſer. Der 
Strom riß den Lebensmüden mit ſich fort und 
trieb ihn in die Räder des Huhn'ſchen Dampfers 
„Copernicus“, wo ſich der Soldat anklammerte. 
Der auf dem Dampfer beſchäftigte Heizer hörte 
Aechzen im Rade, ſah nach und holte den Mann 
heraus. Kaum auf dem Trockenen, lief der 
Soldat wieder ſchleunigſt davon. Ein am 
Weichſelufer patroullierender Grenzaufſeher hatte 
den ganzen Vorgang mit angeſehen und machte 
der Miltärbehörde Anzeige. Inzwiſchen hatte 
ſich der Lebensmüde bei feinem Truppenabteil 
gemeldet. Er wurde nach dem Garniſonlazarett 
gebracht. Was den Mann zu der That ver⸗ 
anlaßt hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

— Dom Schießplatz. Das Inf.⸗Rat. Nr. 
140 aus Inowrazlaw iſt geſtern früh auf dem 
Schießplatz eingetroffen und hat das Baracken⸗ 
lager bezogen. Das Schießen hat bereits be⸗ 
gonnen. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 
— Barometeritand 28,2 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,76 Meter. 
— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 


podgorz, 5. November. Am Montag abend hielt 
unſere Liedertafel eine außerordentliche General⸗ 


verſammlung im Vereinslokale ab. Es wurde beſchloſſen, 


eine Deputatisn von 


zwar wurden hierzu 
Hauptlehrer Loehrle, 


drei Mitgliedern zu dem 40jährigen 
Beſtehen der Graudenzer Liedertafel zu entſenden, und 
gewählt der 1. Vorſitzende, Herr 
der 2. Vorſitzende, Herr Kaufmann 


Weyer und der Dirigent, Herr Poſtaſſiſtent Moritz. Die 
entſtehenden Reiſekoſten uſw. trägt die Vereinskaſſe. 


t. Slotterie, 


6. November. Die Königliche Waſſer⸗ 


bau⸗Verwaltung läßt unterhalb der Drewenzbrücke am 


hölzernen Mitteljoch 
Baumſtämmen errichten, 
fertig ſein wird. 

b. Schwarzbruch, 
Bienenzucht 


verein der Ober ⸗ 


einen Maſtenkrahn von ſtarken 
der wohl in einigen Wochen 


5. November. Am Sonntag hielt der 


Thorner⸗Stadt⸗ 


niederung bei Wendland ⸗Schwarzbruch eine Sitzung ab. 


Es wurde beſchloſſen, 
Wendlandſchen Lokale, 


nachfolgendem Tanz, zu veranſtalten. 


ein Wintervergnügen im 
beſtehend in Konzert, Theater und 


in Newyork in 


gußeiſerne Mörſer verwendet, 
Bomben geladen waren. 


der Mörſer angezündet wurde, 


um und entſandte eine Bombe in die dichteſten 
Die Bombe explodierte 
Umſtehenden haufen⸗ 
die übrigen Mörſer der 
erſten Reihe fielen alsdann um und entzündeten 
Projektilen wurde gegen 
Dann ſolgten die zweite 
und dritte Möſerreihe und ſchleuderten ihre Ge⸗ 
Menſchenmaſſen. 
Viele Perſonen 
Blute, die Panik 
ende rannten wild 
fallend und andere niedertretend. 
Geſchrei erfüllte die Luft. Die 


Menſchenmaſſen. 
dort und warf die 
weiſe nieder. Auch 


ſich. Ein Hagel von 
die Menge geſchleudert. 


ſchoſſe unter die entſetzten 
Szene war gräßlic. 

wälzten ſich in ihrem 
erfaßte das Volk, und 
durcheinander, 
Ein entſetzliches 


Panik dauerte eine halbe Stunde, 
Rettungswerk beginnen. 
Ambulanzen der Stadt wurden aufgeboten; man 
Tote und 
von denen viele in ſchreck⸗ 

Manche Leichen wurden 


erſt das 
barg bisher zwölf 
Schwerverletzte, 
lichſtem Zuſtande ſind. 
völlig in Stücke geriſ 


rückte mit 500 Mann an und | 5 
welche die Oberauſſicht 
über das Feuerwerk führten, wurden verhaftet. 
— — . — 


Aeueſte Nachrichten. 
Danzig, 6. November. Ein ſehrtragiſch er 
hat ſich, wie die „Danz. Ztg.“ 
meldet, geſtern nachmittag im Danziger Werder 
Bei Ausübung der Jagd auf der Feld⸗ 
mark Gr. Zünder wurde durch einen aus dem 
Jagdgewehr des Herrn Walter St. abgefeuerten 
Dobberſtein aus Sierakowitz 
ſo ſchwer verwundet, daß ſehr 


ab. Zwölf Perſonen, 


Jagd⸗-Unfall 


ereignet. 


Schuß Herr Dr. 


getroffen und 


ſchnell der Tod eintrat. 
Schrotladung des Schuſſes war ihm 


Lunge gegangen. 


Berlin, 6. November. Im Künſtlerhauſe 
Trauergedächtnis⸗ 
feier für Rickert ſtatt, woran 
mentarier, an ihrer Spitze die 
präſidenten Stolberg und Büſing teilnahmen. 
ſich durch Kapitän 
Außer Abgeordneten, unter 
denen Sämtliche Parteien vertreten waren, er⸗ 
ſchienen zahlreiche hervorragende Perſönlichkeiten 
Ein Trauergeſang des 
die Feier. 
Abg. Schrader, während Abg. 
Stadtrat Ehlers-Danzig den Tribut der 
Dankbarkeit dieſer Stadt zollte. Nachdem noch 
mehrere Anſprachen gehalten waren, wurde die 
Feier durch Geſang geſchloſſen. 
Der Kaiſer iſt 
heute vormittag hier eingelroffen und hat ſich 
an Bord der „Hohenzollern“ begeben. 3 
Leipzig, 6. November. 
vor dem Reichsgericht der Prozeß gegen 


fand geſtern abend eine 


Staats ſekretär Tirpitz ließ 
Capelle vertreten. 


u. a. Mommſen. 
Lehrergeſangvereins eröffnete 
Gedenkrede hielt 


Kiel, 6. November. 


die italieniſchen 


und Ludwig Proſerpion 


Geheimniſſe an Frankkeich. 
Köln, 6. November. 
von Köln iſt der 

nannt worden. 
Nizza, 6. November. 


ſprach gegen 
letzten 


Todesurteil aus. 
London, 6. November. 

hüllung 

der glücklichen 


afrika bei. 
führte er mit 


unzweifelhaft glaube, der 
ich überzeugt, daß den neu 


wie ſie zur Zeit ſelbſt 
Propheten nicht vorherſehen. 


Tauſ 


je 


Sleine Chronik 


„Ueber die furchtbare Erplofion 
der Nähe von Madiſon Square, 
über welche wir ſchon geſtern telegraphiſch be⸗ 
richtet haben, werden noch ſolgende Einzelheiten 
bekannt: Bei dem Feuerwerk wurden zahlreiche 
welche mit ſchweren 
Als die erſte Reihe 


fiel ein Mörſer 


Die 


danach konnte 
Sämtliche 


mehr als 8 2 


n. Die Polizei 
perrte den Platz 


Die ganze 


in die 


viele Parla⸗ 
beiden Vize⸗ 


Die 


begann 


Heute 


Staatsange⸗ 


hörigen Leo Bock, Anton Bai, 
wegen 
militäriſcher, auf die Feſtung Metz bezüglicher 


Zum Erzbiſchof 
Weihbiſchbf Dr. Fiſcher er⸗ 


D 


as Schwurgericht 
den Mörder Vidal, der 
Dezember zwei Frauen ermor 
und drei andere zu ermorden veiſucht hatte, 


Marie Bai 
Verrats 


im 
det 
das 


Chamberlain 


Auf eine ihm überreichte 
Bezug auf 
Wir wünſchen die Vergangenheit 
und nur in die Zukunft zu ſchauen, und wenn 
man uns in dieſem Sinne begegnet, was wie ich 
Fall ſein wird, ſo bin 


en 


die 


wohnte in der Univerſiiy College- School der Ent⸗ 
eines Denkmals aus 
Beendigung des Krieges in Süd⸗ 


Aulaß 
Adreſſe 


Südafrika aus: 
zu vergeſſen 


Beſitzungen des 


Königs in Südafrika eine Zukunft bevorſteht, 


fanguinijchiten 


Handels-Nahriäten. 
Telegraphiſche Vörfen - Depeſche 


Berlin, 6. November. Fendt feſt 5. Nobr. 
Ruſſiſche Bantnoten 216,40 J 216,50 
Warſchau 8 Tage —, ee 
Oeſterr. Banknoten 85,50 85,55 
Preuß. Konſols 3 pet. 91,90 91,90 
Preuß. Konſols 31/, pct. 102,.— | 102,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,— | 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 33,— | 93— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pkt. 102,— | 102,10 
Weſtpr. Pidbrf. 3 pet. neul. II. 88,80 88,75 
do. „ 3705 * do. 98,10 98,20 
Poſener Pfandbriefe 3¼ per. 99,30 99,30 
n 1 * N pCt. 102,40 | 102,40 
oln. Pfandbriefe 4½ pCt. Sa 5 
ark. 1 0% Anleihe G. 3150 | 31,75 
Italien. Rente 4 pct. 103,30 | 103,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 85,50 | 85,10 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,75 | 188,75 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 209,10 | 209,60 
enter Bergw.⸗Alt. 166,10 | 167,— 
aurahütte Aktien 199,25 | 200,— 
Nordd. Kreditanftalt-Altien 100,75 | 101,7 
Thorn. Stadt⸗Anleihr 3½ p6t. 5 —.— 
Weizen: Oktober 151,75 | 151,75 
1 Dezember 154,25 | 154,75 
Mai —.— —— 
5 loco Newyor! 76 eiert. 
Roggen: Oktober 138,50 | 138,75 
> Dezember 138,75 | 139,— 


" Mai —.— 
Epiritas: Loco m. 70 M. St. 42,40 42,60 
Wechſel⸗Diskont 4 pC., Lombarb⸗Zinsſus 5 pCt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 5. November 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 


Verkäufer vergütet. 
hochbunt und weiß 756-777 Gr. 


Weizen: inländ. 
150 152½ Mk. 
inländiſch bunt 745—766 Gr. 135 —149 Mk. 
inländiſch rot 740 Gr. 142 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 760766 Gr. 126 Mk. 
tranſito bunt 734 Gr. 112 Mk. 
tranſito rot 774 Gr. 119 Mk. 

Roggen: inländ. grobkörnig 697756 Gr. 126 bis 


128 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 655-697 Gr. 125 — 140 Mk. 
tranſito große 635—638 Gr. 95½ 96 Mk. 
Erbſen: inländiſch weiße 145 Mk. 
tranſito weiße 118--126 Mk. 
Hafer: inländ. 120 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. 
Rendement 88% Tranſitpreis franko 
7,20 Mk. exkl. Sack bez. 


Tendenz; ſtetig. 
Neufahrwaſſer 


Amtlicher Dandeldtammerbericht. 
Bromberg, 5. November. 


Weizen 145—148 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116128 Mt. — Gerſte nach Qualität 118-124 Mk., 
Gute Brauware 126—133 ME. — Erbſen: Futterware 140 
= 150 Mk., Kochware 160 —175 Mk. — Hafer 125—140 

ark. 


Hamburg, 5. November. Kaffee. (Vormbr.) Good 
average Santos per Dezember 29½, ver Mär: 30 ¼, 
per Mai 30¾, per September 31½., Umſatz 1000 Sack. 


Hamburg, 5. November. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker l. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
November 14,80, per Dezbr. 14,90, per Januar 15,05 
per März 15,30, pr. Mai 15,55, per Auguſt 16.00. 

Hamburg, 5. November. Rüböl ruhig, loko 50. 
Petroleum feſt. Standard white Ioto 6,65. 


Magdeburg, 5. November. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,15 bis 8,32½. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 6,50 bis 6,65. Stimmung: Ruhig. — Kriſtall⸗ 
zucker I, mit Sack 28,45. Brodraffinade 1. ohne Taf 
28,70. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,45. Ge⸗ 
mahlene Melis mu Sad 27,95. Stimmung: — Rohe 
zucker I, Produk Tranſito f. a. B. Hamburg pez Nov. 
14,50 Gd., 14,90 Br., —,— bez., per Dez. 14,90 Gd., 
15,00 Br., —,.— bez., per Jan.⸗März 15,10 Gd., 
15,25 Br., —,— bez., per Mai 15,55 Gd., 15,60 Br., 
15,60 bez., per Auguſt 16,00 Gd., 16,05 Br., —.— bez. 


Köln, 5. November. Rüböl loko 55,50, per Mai 
52,00 Mk. 


———— N— — 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 


Berlin, 5. November. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 410 Rinder, 1583 Kälber, 
1384 Schafe, 10 322 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis W̃ 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
c) 58 bis 62 M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 55 bis 
57 M., 4. 52 bis 54 M. — Kälber. a) 84 bis 87 
Mark, d) 78 bis 80 M., e) 56 bis 68 M., d) 54 bis 
60 M. — Schafe. a) 72 bis 76 M., b) 67 bis 69 
Mark, c) 58 bis 60 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mt. Schweine. a) 61 bis 62 M., b) — bis — 


art. e) 58 bis 60 M., d) 54 bis 57 M., e) 55 bis 
56 Mk. 


Warum ſoll man 
Uathreiner's Malzkaffee 


verwenden? 


weil er als Sufat; zum Bohnenkaffee dieſen 

weitaus bekömmlicher macht und dem Ge⸗ 

tränk einen milden, beſonders angenehmen 

Geſchmack verleiht. das iſt tauſendfach 

erwiejen und von allen erfagrenen Baus: 
frauen anerkannt. 


Habe mich in Chorn, neuftädtiſcher markt 25 als 


Heute früh ſtarb nach * 
langem Leiden meine liebe 
Frau 


Johanna Florkowski 
7 geb. Seehausen. 
Dies zeigt um ſtille Teil⸗ 2 


7 nahme bittend an 7 
Thorn, 6. November 1902, vormittags. 


Franz Florkowski, 
Schmiedemeiſter. 5 


niedergelaſſen. 
Vorzügliche Methode. — Gründliche Tonbildung. 
Richtiges Athmen. 


Gertrud Albrecht, 


Kirchen⸗ und Konzertfängerin. 


Die Beerdigung findet Bew 
Sonntag nachmittag 3 Uhr BE 
vom ſtädtiſchen Krankenhauſe 
aus auf dem neuſtädtiſchen 
Kirchhofe ſtatt. 
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Vom Feinen das Feinste, I S 
Vom Frischen das Frischeste, 7 


© | 


o TENBEP LING +0] 


Grosser Umsatz, 
Kleiner Nutzen. 


© 078 


Frische Schellfische, 


Steinbutt » Seezungen v Zander » Silberlachs 


auch im Anschnitt. 


Lebende Schleie, Karpfen, Kummer, Krebse. 


Caviar. 


Austern * 


dremer 
Zigarreufabrif 


Aal. Koyermanı 
Niederlage Thorn: 
Beeitestr,, Ecke Gerberstr, 


Spezialitäten: 


Zerteilte Hasen. 
Prachtvolle schlesiche Fasanen. 


Magazin feiner Delikatessen, 


Hefang- Lehrerin 


Sprechſtunden und Stimmprüfungen täglich von 11—1 Uhr 


Zarte tadellose Rehziemer, Rekkeulen. 


[weisungen auf das In- und Ausland, Vermietung von Privat- 
tresors (Safes) unter Mitverschluss durch den Mieter. 


| Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- 


U. Waschetzki & Schmidt, 


|ikörben, Wäscheleinen u. Klammern 


12 SAA >>D>>>>>> , 


Geschälts-Auſlösung. 3 


In nächſter Zeit verlaſſe ich Thorn und eröffne hiermit 
einen Total-Ausverkauf meines ganzen 


Waren-Lagers, 


beſtehend in Hüten und Mützen aller Art, ſowie Pilz- 
schuhen, Gummischuken und Pelzwaren zu ganz 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Der Verkauf findet nur gegen Baar und zu ſtreng 
feſten Preiſen ſtatt. 


Der Laden iſt bereits anderweitig vermietet. Die kompl. 
Laden⸗ und Fenſtereinrichtung iſt billig zu verkaufen. 


J. Hirsch, Hutgeschäft, 


Breitestrasse 27. 


Turn- Verein. 


Freitag, den 7. November er., 


abends 10 Uhr 


bei Nicolai. 
Der Vorſtand. 


Wohnungen. 
In meinem neuerbauten Wohnhauſe 
Gerechteſtraße 8 10 find noch die 2. 
und 5. Etage, beſtehend aus je 6 


auch Pferdeſtall, ſowie eine Manſarde⸗ 
wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern 
„ nebſt Zubehör, vom 1. Januar oder 
1, April 1903 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 


N 
X y 
SSS 


Norddeutsche Greditanstalt 


Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin 
Brückenstr. 13. Thorn Brückenstr. 13, 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. 


An- und Verkauf von Wertpapieren. Einlösung von 
Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und Ver- 
waltung von Depots. Annahme von Depositengeldern- 
Chekverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen und An- 


Herrmann Dann. 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädchenſtube von ſofort zu ver⸗ 


ff. möblierte Zimmer ſofort zu 
vermieten Altſtädt. Markt 27, II. 


Ein gut möbl. Zimmer 
ſof. zu verm. Coppernieusſtr. 22, 2 Tr. 


Geſ. frdl. möbl. zimmer; auf Wunſch 
enſ., f. 1--2 Herr zu vermieten. 
Gerechteſtr. 17, III. 


2 


Mein großes Lager in: 


ſofort zu vermieten Breitefte. 11, II. 
Mbl. Simm. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 


empfehle zu billigſten Preiſen. 


Bheſtellungen und Reparaturen werden ſchnell und 


Nr. 3. Fineza, per Stück 5 2 Elisabethstr. 9. Telephon 169. billig ausgeführt. geae Stube fofort zu vermieten. 

„ 4. Bremensia, el aan a 8 x = Tuchmacherſtraße 2, beim Wirt. 
. Kae AR 1 dä Ni. Sieckmann, rn 
N 1 Flar ru A s a Schillerſtraße 2. per 1. Januar 1903 ev. auch ſpäter: 
* * 5 R * * * - 4 — 3 2 A wr U r * 2 

muy eee ee Eine Verkäuferin] 4 arten Simmer; 
ff! see u Der geehrten Kundſchaft von Thorn und Umgegend die geiger an die Geſchaftsſtelle d. Big. Zehrmüd chen e en, | 

Bekanntmachung. ergebene Aeg, daß ich das f ber-pninifchen Sprache mächlig, für died Speicherräume, 
Stelle des Armenbieners (Boten ber < Baar Geld li“ uam Poiamentensejsän| Pferdeftall, Wagenremife 


Ühren- u, elskirotschnische Geschäf 


von meinem verſtorbenen Manne unter Leitung tüchtiger Ge⸗ 
hilfen in derſelben Weiſe weiterführe. 

Ich verſpreche jeden mich Beehrenden gute, reelle und 
billige Bedienung. Bitte, bei vorkommenden Fällen mich 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll ergebenſt 


M. Nauck Wwe., 
Bacheſtraße 2. 


N νννννννννννοτνντνντννðꝙ 


Armenverwaltung) ſofort zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt 
jährlich 900 Mark und ſteigt in 4 
mal 5 Jahren um je 80 Mark bis 
1220 Mark. Außerdem wird ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von 10% des 
jeweiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf drei⸗ 
monatliche gegenſeitige Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung. 

Bewerber, welche geſund und rüſtig 
ſind und ſchriftliche Anzeigen erſtatten 
können, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe, eines Lebenslaufs 
und des Zivilverſorgungsſcheines bis 
zum 15. Dezember d. J. bei uns melden. 

Thorn, den 4. November 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 
eine Nachtwächterſtelle zum 1. Januar 
1903 zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mark und im Winter 50 Mark 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 4. November 1902. 


. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Er⸗ 
gänzungswahl der Stadtverordneten 
der II. Abteilung ſind zu Stadtver⸗ 
ordneten auf die Dauer von 6 Jahren 
vom 1. Januar 1903 ab die Herren 

Kaufmann Robert Goewe, 

Kaufmann Alexander Rittweger, 

Spediteur Gottlieb Riefflin, 

Kaufmann 8. Rawitzki 
gewählt. 

Thorn, den 5. November 1902. 


Der Magiſtrat. 
Petersburger 


Gummischuhe 


find die beiten und billigſten bei 


Johann Witkowski, 


25 Breiteſtraße 25. 


Literarisch und künstlerisch das Beste bietet 


Zur Guten Stunde 


dllusfrierte Familien Zeitschrift. 


Der neue (XVI.) Jahrgang bringt neben einer reichen Fülle sorgfältig aus- 

gewählter, von hervorragenden Autoritäten verfasster, populärwissenschaft- 

licher Artikel aus den Gebieten der Naturwissenschaft, der Gesundheitspflege, 
des Frauenerwerbs, der Hauswirtschaft etc. 


3 grosse fesselnde Romane: 


„Lentin‘ von Ernst Zahn 
„Des Gesetzes Erfüllung‘ von Marg. Böhme 
„Wie einer seine Seele suchte‘ von Max Treu. 


Jedes Heft enthält eine wertvolle Gratisbeilage: 


„Klassischer Yumor der Weltliteratur“. 


Die Abteilung: 
„Für unsere Frauen‘ 


trägt den Hauptströmungen im Frauenleben, der haus- 
wirtschaftlichen Tätigkeit und dem Streben nach neuen 
Berufen besonders Rechnung. 


Prächtige farbige und schwarze Illustrationen! 
Preis des Vierzehntagsheftes nur 40 Pfg. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und Postanstalt. 


Berlin W. 57 Deutsches Verlagshaus Bong & Co. 
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Veranrwocn iche Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckcrei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Brückenſtraße 6. 
Näheres im Komptoir von Arnold 


Leewenberg. 
auch als Lagerraum, ſof. 


l Keller, zu vermieten Kloſterſtr. 4, 


I Lagerkeller und! Speicher 


ſogleich zu vermieten Brüdenftr. 14, J. 


Reiche 


Silbergewinne 90%, 
\ Pferdegewinne 70% 


Nächste Woche! 


Ziehung 12. u. 13. November 5 
zu Berlin, im Kaiserhof 


Berliner Loose 1 


d. techn. Commission f. Tra brennen. 
11 Loose 10 4, Porto u. Liste 20 J. 


im Gesammt- 
6039 Gewinne Werthe von 4 


Lewin & Littauer. 
Jüngere Verkäuferin 


ſtellt ſogleich ein 
Thorner Honigkuchenfabrik 
Albert Land. 


Junge Damen, 


welche die feine damenſchneiderei 
ſowie ſolche, welche nur das Zeichnen 


für 


Heirat vermittelt Bu- 
reau Krämer, Leipzig, 


und Zuſchneiden erlernen wollen, 
können ſich melden. 
H. Orlowska, 
ahad. geprüfte Modistin, 
Gerſtenſtraße 8, J. 


4 | Hotel: u. Landwirtin, Stützen, Kot: 
II mamſell, Köchin, Kindergärtnerin, 
a | Bonnen, Nähterinnen, Buffetfräulein, 
verkäuferin für Konditorei, Stuben: 
mädchen, Mädchen für alles, Kellner: 
i lehrlinge, Hausdiener, Uutſcher und 
= Laufburſchen erhalten von ſo⸗ 
fort gute Stellung. 
Stanislaus Lewandowskl, 
Agent u. Stellenverm., Heiligegeiſtſtr. 1 7. 


Als Aufwartung 
ſowie zum Scheuern uſw. empfiehlt ſich 

rau Harke, Bromb. Vorſtadt, 

artenſtraße (Haus Städtke). 

Auch bittet dieſelbe um Aufträge 
im Strümpfeßriden und einfachen 
Handnäh⸗Arbeiten. 


3 8 
Der Verkauf der Gewinnpferde wird 
mit 70% d. angegeb. Werthes garantirt. 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag, 4, Uhr: Abendandacht. 


2 2 3000 6000! 
5 à 2090 10000 
6 2 1500 90003 
2 à 1000 2000! 
20 fahrräder = 4000 
6000 4% 44 000 


Bremer 
Zigarrenfabrik 


Abschiedskneipe für Pose 


Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 


Elegant möbl. Zimmer 


mieten. P. Kehrz, Mellienſtr. 85. 


Pr 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf, 


F 


Loose e e der General- Debit: 5 SS CS o 
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Unterhaltungsblakt 


Thorner Olldeutſchen Zeitung. 


Nr. 262 Freitag, den 7. November. 


3 von Gut und Böfe. g 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Howarts Stimme wurde unſicher. Er räuſperte ſich, und nach dem Lichterglanze und Lärmen auf der kleinen 
blickte nach der Uhr und begann dann wieder mit feſter Welt umhüllte den zurückgebliebenen Zuſchauer das 
Stimme: „Ich fahre mit meinem Doppelgänger noch finſtere Schweigen des berkaſſenen Theaters. 

heute nacht nach Southampton, morgen Fri ſchiffen wir 

uns nach Amerika ein. Von Angela habe ich ſchon Ab⸗ 
ſchied genommen, ich muß meinen Chef begleiten. Es 
wäre zwiſchen uns nichts mehr auszumachen als nur 
noch das eine: wollen Sie das alles tun, um was ich 
Sie bitte? Wollen Sie bei Angela und bei Ceſſi und 
bei meinen Kindern bleiben?“ 

Es vergingen Minuten, es wurde eine halbe Stunde 
daraus, und keine Antwort kam; der mit geſchloſſenen 
Augen daliegende King mußte ſchlafen. Aber Howart wie⸗ 
derholte die Frage nicht, unverwandt hing ſein Auge an 
den Lippen des Schlafenden, und wäre jener in die Ewig⸗ 
keit hinübergeſchlafen, es ſchien, als wolle der regungs— 
loſe Mann auch bis in die Ewigkeit auf die Antwort 
warten. 

„Ich will!“ erklang es endlich langſam und feier⸗ 
lich, und Kings Auge ruhte groß und ernſt auf den Mann. 

„Ich danke Ihnen.“ 

Howart ſtand auf, richtete ſeine große, ſchlanke Figar 
noch höher empor. 

5 „Ihr Wort habe ich. Aber ich gebe es Ihnen noch 
einmal zurück. Sagen Sie, Edward, war es nicht gut, 
daß Stancy jo plötzlich ſtarb?“ 

„Es war das beſte für ſie.“ 

„Ja, denn Lewis zerſtörte ihr Glück, und war es auch 
nur ein Wahn, ſo war es doch ein reelles Glück. Er ver- 
dächtigte mich, und des Weibes einmal gefaßten Arg— 
wohn kann man doch nie wieder ganz zerſtreuen, das hätte 
auch ich nicht fertig gebracht. So war es das Beſte für 
ſie, daß ſie ſo ſchnell aus dem Leben ſchied. Und John 
Semis? War nicht auch für ihn der Tod eine Erlöſung?“ 

„Er glaubte es ſelbſt, deshalb tötete er ſich.“ 

„Ich meine: hätte ihn nun der Tod in anderer Ge— 
ſtalt überrajcht, hätte ihn ein Herzſchlag getroffen?“ 

„Er wäre glücklich zu preiſen geweſen. Denn die 
Zukunft war für ihn doch hoffnungslos.“ 

„Ich bin eine lebendige Lüge,“ fuhr nach einer kleinen 
Pauſe Howart mit tiefer, leiſer Stimme fort, aber es lag 
etwas darin, daß ihn King mit entſetzten Augen anſah, er 
meinte die Stimme des Weltgerichtes zu vernehmen, „und 
doch bin ich die Wahrheit ſelbſt. Ich war das Schickſal. 
Mein Schmerz an ihrem Grabe war aufrichtig. Aber ich 
folgte John Lewis nicht, ſondern ich kam ihm zuvor; 
durch die Gärten und durch die Hintertür war ich vor ihm 
im Haus, und ehe er mich noch mit einem Worte ver⸗ 
dächtigt hatte, ſchoß ich ſie beide nieder. Gute Nacht, 
Edward, das Spiel iſt aus.“ 

Er wandte ſich langſam um und ging mit feſtem 
Schritte hinaus, Leſſi folgte ihm mit der brennenden 
Lampe. Das Stück war aus, der Vorhang war gefallen, 


Zwölftes Kapitel. 


Seit Howarts Abreiſe waren acht Tage vergangen. 
Zum erſtenmale hatte der Patient die Krankenſtube ver⸗ 
laſſen, er ſaß im bequemen Fahrſtuhl im Kloſtergarten 
und ſchaute dem Spiele der Kinder zu. Auch Frangois 
war darunter, ſchon ſeit lange der Spielgefährte von Ceſſis 
Kindern. Der Knabe hatte den Doktor nicht wieder er» 
kannt, wohl aber ſofort Angela, als fie mit einer Hand⸗ 
arbeit in den Garten kam und den bleichen, ernſten Mann 
ſah. Es gehörte auch eine eigene Erinnerung dazu, ihn 
wieder zu erkennen; der junge, früher ſo heitere Mann 
war ein ganz anderer geworden. 


Zuerſt war ſie erſchrocken geweſen, dann ſiegte die 
Freude und Dankbarkeit, für das andere ſorgte Ceſſi, wie 
die beiden verabredet hatten. Dies ſei der Mann, welchen 
ihr Gatte aus den brennenden Trümmern des Waggons 
gerettet habe. Immer wieder mußte er ihr davon erzählen, 
mit freudeſtrahlenden Augen lauſchte Angela ſeinen Wor- 
ten, dann konnte ſie ihm auch anvertrauen, daß ihr Gatte 
nicht mehr Offizier ſei, ſondern in London eine Stellung 
angenommen habe, jetzt ſei er mit ſeinem Chef auf einer 
Reiſe nach Newyork begriffen, ob er Sydney Howart kenne, 
und wieder wollte ſie immer mehr von dieſem Manne 
hören. So durfte ihr auch jetzt King ſagen, daß er ſich 
damals in Paris einen anderen Namen gegeben habe, um 
unerkannt von gewiſſen Perſonen zu bleiben, und wenn er 
ſich auch noch jetzt für einen Arzt ausgeben durfte — zwi⸗ 
ſchen den beiden herrſchte eine Lüge, und ſie mußte während 
ihres ganzen Lebens beſtehen bleiben, denn diesmal wäre 
die Wahrheit das Verderben geweſen. 


Am anderen Tage brachte ihm Ceſſi ein Zeitungs- 
blatt, ſchweigend auf eine Stelle deutend. 


Es war ein telephoniſcher Bericht aus Newyork. Ein 
ſenſationelles Ereignis an Bord des Schnelldampfers 
„Surpriſe“. Zwei aſſagiere waren ſchon durch ihre un⸗ 
gemeine Aehnlichkeit 3 Auf hoher See, an 
einem ſehr ſtürmiſchen ge, hielten ſich die beiden, 
trotz der Warnung des Kapitäns, am Decke auf, man 
ſah ſie zuletzt auch die Bank beſteigen, welche faſt im- 
mer unter Waſſer getaucht war. Sie wurden nicht wie⸗ 
der geſehen. Einige Matroſen behaupteten, ſie hätten 
einen Hilfeſchrei gehört und auch geſehen, wie einer 
der Männer, von einer Woge erfaßt, 4 den an⸗ 
deren klammerte und ihn mit über die Bordwand riß. 
Rettungsverſuche waren erfolglos, auch ganz anmöglich. 
Die mit Beſchlag belegten Papiere lauteten, wie ſie ſich 
auch ins Kapitänbuch eingetragen hatten, auf Sydney 
Howart und Jules d'Eclaſſiere, beide aus London. 


wird. Da das künſtliche Vanillin, das die Chemie aus 
dem Baſtſafte unſerer heimiſchen Tannen bereiten lehrte, 
weder Milben hat, noch giftige Eigenſchaften zeigt, wie 
1 die natürliche Vanille, ſo verdient in dieſem Falle 
Kunſtprodukt den Vorzug vor dem Naturprodukt. 
3 


Goldgewinn und Goldverluſt. 

Ein kaliforniſcher Statiſtiker giebt, auf Grund zuver- 
läſſiger Quellen und annehmbarer Mutmaßungen, das 
ſeit den frühſten Zeiten bis auf heute der Erde abgewon⸗ 
nene Gold im ganzen auf ca. dreiundzwanzigtauſend Mil⸗ 
lionen Dollars an. (Der Dollar iſt 4,25 Mk.) Der jährliche 
Verluſt wird geſchätzt: An Münzen ein zehntel Prozent: 
verbraucht, verbrannt und verloren: zwiſchen zwei und 
acht Millionen Dollars, je nach der Anzahl von Schiffs” 
untergängen, Brandſchäden und ſo weiter. Es zirkulieren 
ſiebentauſend Millionen; in Barren liegen tauſend Mil- 
lionen; in Uhren ſind dreitauſend Millionen angelegt. 
Der Reſt iſt zu Geſchirren, Schmuckſachen und Zieraten 
verwendet. 

In Zehnmarkſtücken würde das ſämtliche gewonnene 
Gold, Rand an Rand gelegt, den Aequator fünfmal um⸗ 
ſpannen und mehr als halbwegs zum Monde reichen. Die 
kompakte Geſamtmaſſe würde einen Würfel von zwölf Me⸗ 
tern Seitenfläche darſtellen. Ob der Kalifornier das Gold 
auch mit in ſeine Rechnung gezogen hat, das Schliemann 
in Mykene und in Priamus Kellern fand, wird leider nicht 
geſagt, wir hoffen, daß gewiſſenhafte Leſer es dem übri⸗ 
gen hinzuaddieren werden. 


Unter den Erſcheinungen, welche von Aerzten und 
Ei urforſchern am Menſchen in der Stunde ſeines Todes 
eo 


oft auch eine große körperliche Ermüdung der letzten Mi⸗ 
nute des Lebens vorangegangen. I 
Das weſentlichſte Kennzeichen dieſes merkwürdigen 
Phänomens liegt darin, daß ein frappanter Geſichtsaus⸗ 
druck oder eine ungewöhnliche Stellung der Glieder oder 
die ganze einem lebenden Menſchen eigene und zu einer 
beſtimmten Situation oder Handlung gehörige Haltung 
des Körpers noch nach dem Tode eine geraume Weile 
dauernd fortbeſteht. In manchen Fällen macht ſich ein 
ſolches Fortbeſtehen des äußeren Lebensanſcheins ſofort 
deutlich bemerkbar, ſo z. B. wenn trotz des plötzlich einge 
tretenen Todes ein Glied, das erhoben war, nicht nieder⸗ 
fällt, oder wenn der Körper eines Menſchen, der vorher 
auf ſeinen Füßen ſtand, oder zu Pferde ſaß, nicht zur Erde 


ſinkt. 8 

Eines der auffallendſten Beiſpiele jener ſeltſamen Tat⸗ 
ſache iſt dasjenige, welches von Dr. Roßbach aus Würz⸗ 
burg im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870 auf dem 
Schlachtfelde von Beaumont bei Sedan beobachtet worden 
iſt. Dr. Roßbach fand die Leiche eines franzöſiſchen Sol⸗ 
daten halb ſitzend, halb lehnend auf einer Erderhöhung; 
zwiſchen Daumen und Zeigefinger hielt der Tote zierlich 
eine zinnerne Taſſe, als wollte er ſie ſo zum Munde füh⸗ 
ren, welcher nicht mehr vorhanden war. Der Arme war, 
in dieſer Haltung begriffen, von einer Kanonenkugel ge⸗ 
tötet worden, welche ihm den Schädel und das ganze Geſicht 
mit Ausnahme des Unterkiefers wegriß. Rumpf und Arme 
waren im Augenblick des Todes plötzlich in eine Erſtarrung 
geraten, welche verurſachte, daß die Glieder die Stellung 
beibehielten, welche ſie in dem Augenblicke hatten, da der 
Kopf abgeriſſen wurde. Seit der Schlacht waren bereits 
vierundzwanzig Stunden verfloſſen, als Dr. Roßbach den 
Leichnam in dieſem Zuſtande fand. 

Aus den ſorgfältigen Unterſuchungen, welche über die⸗ 
ſen Gegenſtand in letzter Zeit namentlich von dem eng⸗ 
liſchen Phyſiologen Brown⸗Sequard angeſtellt wurden, 
ſcheint hervorzugehen, daß die Urſache des Phänomens nicht 
in dem plötzlichen Eintritt dieſes Zuſtandes von Mus⸗ 
kelſteifheit zu ſuchen iſt, welche man Totenſtarre nennt, ſon⸗ 
dern in einer eigentümlichen Erregung der Nervenzentren, 
lvelche ganz kurz vor dem Tode oder im Augenblicke des 
Sterbens ſelbſt ihre Wirkung ausübt. N 


Allerlei Wiſſenswertes. 


Vanille⸗Milben. 
Auch die Vanille hat ihr Inſekt. Bei Arbeitern, die 
ſich mit dem Umpacken und Sortieren von Vanille be⸗ 
ſchäftigen, wurde ein puſtelartiger Ausſchlag an den Hän⸗ 
den und im Geſicht beobachtet, deſſen Entſtehung auf eine 
kleine Milbe zurückgeführt wird, welche an den Enden der 
Vanilleſchoten ſitzt. Dieſe Milbe bewirkt ſchon durch das 
bloße Berühren der Haut eine Entzündung, die durch die 
reizende Einwirkung der weißen Vanillekryſtalle, welche in 
Geſtalt feiner Nadeln an den Schoten haften, geſteigert 


Das Gift keimender Kartoffeln. 

Noch unreife, beſonders auf ſchlechtem und feuchtem, 
Boden gewachſene Kartoffeln, ſowie in dumpfigen Kel⸗ 
lern und Mieten aufbewahrte, entwickeln einen giftigen 
Stoff — das Solanin — in ſolcher Menge, daß ihr Ge— 
nuß der Geſundheit von Menſchen und Tieren nachteilig 
werden kann. Die Vergiftung äußerſt ſich in ohnmacht⸗ 
ähnlicher Mattigkeit, Benommenheit des Kopfes, Sehſtö⸗ 
rungen bei exweiterter Pupille, Trockenheit und Kratzen 
im Halſe, Erſchwerung des Sprechens, Brechneigung, At⸗ 
mungsbeſchwerden, Beſchleunigung des Pulsſchlages, 
Durſt, allgemeiner Nervoſität und Schlafloſigkeit. Es iſt 
daher notwendig, die im Keimen begriffenen Kartoffeln 
vor dem Kochen zu ſchälen, die Keime vorſichtig auszu- 
ſtechen und das Kochwaſſer abzugießen und zu erneuern. 
Man hüte ſich auch, dem Vieh die Kartoffelnkeime zu 
geben. 

* 

Sinnestäuſchungen. 

um ſich zu überzeugen, wie unzuverläſſig der Ge⸗ 
hörſinn — bei geſchloſſenen Augen — iſt, veranſtalte man 
folgendes, übrigens ſehr erluſtigende Experiment: Man 
laſſe eine Perſon auf einen Stuhl niederſitzen und die 
Augen ſchließen, am beſten mit den Händen zuhalten. Hier⸗ 
auf nehme man zwei Markſtücke oder Thaler, ſo in die 
Rechte, daß Daumen und Mittelfinger ſie halten, während 
der Zeigefinger dazwiſchen eingeklemmt iſt. Hierauf bringe 
man, ohne die Verſuchsperſon mit dem Arm zu ſtreifen, 
die Geldſtücke langſam vor das Geſicht, über oder hinter 
den Kopf, in die Bruſtgegend vor den Schoß des Nicht- 
ſehenden und ziehe an einer beſtimmten Stelle, die feſt⸗ 
en iſt, den Zeigefinger heraus, ſo daß die Flächen 
er Münzen aufeinanderſchlagen. Fragt man hierauf: 
„Wo war's?“ ſo wird der Gefragte, wenn er wirklich nicht 
geſehen hat, regelmäßig eine ganz falſche Stelle als Ur⸗ 
ſprungsort des Geräuſches angeben, und nach rechts deu⸗ 
ten, wenn das Geräuſch links erfolgte, aber nach dem 
Kopfe zeigen, während man in der Gegend ſeiner Ell⸗ 
bogen die Geldſtücke klappen ließ. Um ſo draſtiſcher wird 
das Experiment, wenn man dasſelbe mit zwei Perſonen 
ausführt, die nebeneinander ſitzen. Sie werden in der 
allerbeſtimmteſten Weiſe in der Regel auf direkt ent⸗ 
gegengeſetzte Richtungen raten. — Ue rigens ſei erwähnt, 
daß uns der Gehörſinn bei verſchloſſenen Augen oder im 
tiefen Dunkel, nur ezüglich der Geräuſche im Stiche läßt, 
die in unſerer Nähe verlauten, im übrigen trifft ihn kein 
Vorwurf. Bemerkenswert iſt noch, daß viele Perſonen 
das erſtemal richtig raten, ſich bei Wiederholungen aber 
um ſo ſicherer irren. 


— 


> Berantwortl. Scheiftleiter? Franz Walther. — Deut und Verlag det 840 ruckerel der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, G. m. b. H., Thorn. 


Nun folgte der Arifel der Redaktion, ein Nachruf 


für Sydney Howart, und er follte die Blätter noch tage⸗ 
lang beſchäftigen, s wieder etwas neues kam, und das 


neue iſt immer das 8 

Edward las den Artikel gar nicht. Für ihn konnte 
er nichts mehr bringen. 

„Er iſt freiwillig in den Tod gegangen,“ ſagte Ceſſi, 
ruhig, ohne eine Träne. 

„Und hat ſein zweites Ich mitgenommen.“ 

„Ich wußte es, daß er es tun würde, obgleich er 
mir nichts davon geſagt hat. Er war ein großer Mann, 
ſo groß, daß es für ihn keinen Unterſchied zwiſchen 
gut und böſe mehr 3 war ein Mörder und doch 
ſo unſchuldig wie ein Kind. Wäre ihm das Schickſa! 

ünſtiger geweſen und hätte ihn eine ſtarke Hand ge- 
enkt, als ſein Charakter noch biegſam war, er wäre 
ein unſterblicher Held geworden. war er ein Rät⸗ 


ſel, welches auch der Tod nicht löſen kann.“ 
Es waren die erſten und letzten Worte geweſen, 
welche zwiſchen den beiden über Howart gewechſelt 


wurden. Hatte Ceſſi es ſchon vor ſeiner Erzählung in 
der Krankenſtube gewußt, daß Howart der Mörder von 
Stancy und John war? King hatte es nie erfahren, 
un er ſelbſt zwang ſich, dieſe Frage nicht mehr vor⸗ 
zulegen. 

Auch Angela bekam den Artikel zu leſen. Sie nahm 
es hin, wie ein liebendes Weib den Tod des Gatten 
vernimmt. Die geit mußte ihren Schmerz auslöſchen. 
Er war ja von ihr gegangen als der kreue, opferwillige 
Gatte und Vater. Howart hätte zufrieden ſein können. 
Sie ſegnete ihn doppelt, als Jules d'Eclaſſieère und als 
Sydney Howart. 

Einige Tage ſpäter mußten ſie alle das verkaufte 
Kloſter verlaſſen, Angela blieb bei Ceſſi, ihrer bisherigen 
Hauswirtin, Edward erwartete ſeine vollſtändige Ge— 
neſung im Hauſe ſeiner Eltern, und als er ſich dann 
der Armenpflegerin zur Verfügung ſtellte, fand er Ceſſi 
ſchon mit ihren Eltern zuſammenwohnend, und zu der 
Familie gehörten auch Angela und deren Kind. 

In dem geräuſchvollen London vernimmt man ſchon 
in der nächſten Straße nichts mehr von dem Treiben 
einer Familie, und ſei dasſelbe auch noch ſo auffallend, 
und das haſtende London vergißt auch ſo leicht. Syd⸗ 
ney Howart war tot, und daß in den armen Gaſſen von 
Whitechapel und Hammerſmith ſein Name noch immer 
mit Andacht und Liebe genannt wurde, davon erfuhr die 
andere Welt nichts. 

Auch Ceſſis Eltern wußten, daß es etwas gab, was 
man ihnen vorenthielt; aber ſie wagten nicht, an Die- 
ſem ſchweigenden Geheimnis zu rühren, in welches ſich 
ihre Tochter einhüllte, ein Gefühl der Scheu hielt ſie 
davon ab, und dies alternde Ehepaar war ja auch 
ſchon glücklich, daß es das verlorene Kind wiedergefun— 
den hatte, freilich ein Kind, zu dem die Eltern nur mit 
ehrfürchtiger Liebe emporblicken konnten. 

Und als zwei Jahre ſpäter Doktor Edward King 
die verwitwete Angela d'Eelaſſiere vor den Traualtar 
führte, hatte er den letzten, obgleich kaum angedeuteten 
Wunſch Howarts erfüllt. 


e 


Abfchied. 
Nun hat die Wolle ſich entladen, 
Du heiſcheſt Trennung — kühl und klar. 
O Lieb, jo ſchön und ohne Gnaden, — 
So ſtolz — und aller Treue bar! 
Lebwohl, lebwohl! — Wenn einst nach Jahren 
Dein Herz, verödet und allein, 
Der echten Liebe Wert erfahren, 
Dann, weiß ich, dann gedenkſt du mein! 
Nimm für das Weh, das unermeſſen, 
Fortan mein ganzes Sein umgibt, 
Den Fluch: Du mögeſt nie vergeſſen, 
Wie heiß, wie heiß ich dich geliebt! 
Franz Huemer. 


Otto Kroll . .. fehlt. 


Skizze aus dem Leben unſerer Kleinen.“) 
(Nachdruck verboten.) 


Der intereſſanteſte Junge in der unterſten Klaſſe 
iſt zweifellos Otto Kroll. Er beſchäftigt ſämtliche Jun⸗ 
gen. Er iſt ihr Geheimnis. Ein dunkles, unergründ⸗ 


liches Geheimnis = 

Keiner von den dreißig Knaben hat ihn jemals ge⸗ 
jehen, noch mehr von ihm gehört als den Namen. Den 
hören ſie freilich alle Tage. Der Lehrer, Herr Heinrich, 
ruft ihn mit den anderen auf. 

Wenn das geſchieht, wenden ſämtliche Kinder den 
Kopf und blicken hinter ſich, etwas ſcheu und ſehr neu⸗ 
ierig. Sie müßten ihn ja geſehen haben, den Otto 
roll, wenn er da wäre; ſie müßten ihn geſehen ha⸗ 
ben, ſchon ehe der Lehrer eingetreten war, aber je⸗ 
desmal erwarten ſie von neuem, daß jetzt ein Wunder 
geſchieht, daß beim Aufruf des Namens Otto Kroll ein 
kleiner, ganz fremder Junge auf der letzten Bank da 


hinten ſich erhebt und mit dünner Stimme ruft: hier! 


Aber das Wunder ereignet ſich nicht. Nie und nie 

Jedesmal jagt der Lehrer: Otto Kroll — fehlt! — 
Vom allererſten Tage an... Hier und da fehlt auch ein 
anderer Junge. er die anderen wiſſen dann, daß er 
krank iſt, und daß er wiederkommt, ſobald er wieder ge⸗ 
ſund wird. Von Otto Kroll weiß das niemand, von 
dem weiß man überhaupt nichts. Er ſcheint ein Märchen, 
eine Legende, eine Erfindung des Lehrers. 

Ein Junge iſt unter den dreißig, er macht ſich wichtig 
und erzählt: „Geſtern hab' ich im Viktoriapark einen ge⸗ 
ſehen, und das muß der Otto Kroll geweſen ſein!“ 

Er iſt ſofort von einer Schar umringt, die näheres 
wiſſen möchte: Wie der Junge ausgeſehen hat, und wieſo 
der kleine Prahlhans gewußt hat, daß es wirklich der 
Otto Kroll geweſen iſt. Zwei Tage lang trägt er die 
Bürde des Ruhms, als der einzige der ganzen Klaſſe zu 
wiſſen, wie der kleine Kroll ausſieht, dann wird er — 
leider! — won meinem Peter entlarvt. Der iſt mit der 
Behauptung aufgetreten, der Junge hätte einmal geſagt, 
Otto Kroll ſei blond und habe Ringellocken, und jetzt 
eben erzählte er, Kroll habe ſchwarze Haare und trage 
Ponnies und ſähe überhaupt aus wie ein Mädchen. 

Der Zwiſt hat eine Prügelei zur Folge, in der Peter 
unterliegt. Aber er iſt ganz ſtolz darauf, daß er bei 
dieſer Gelegenheit nicht geweint hat. Er weint erſt, als 
er mir von ſeinem Abenteuer Mitteilung macht, fügt aber 
ganz glücklich hinzu, daß die anderen alle ihm recht ge⸗ 
geben haben, und ſchließt blitzenden Auges: „Ueberhaupt 
— der Alex Köfert iſt jetzt mein Feind!“ 2 

Aber der fehlende Otto Kroll hört nicht auf, feine 
Phantaſie zu beſchäftigen. 

Eines Nachts treffe ich ihn noch in ſeinem Bette an. 

Pe alii Peter, warum ſchläfſt du denn ſchon wieder 
nicht?“ 

„Ach, ich kann nicht ſchlafen!“ meint er ganz traurig. 

„Weshalb denn nicht?“ 

„Alſo, wenn der Otto Kroll jetzt wieder zur Schule 
kommt, wird er doch wirklich Letzter ſitzen müſſen. Wir 
haben doch ſchon ſo viel gelernt!“ 

„Er lernt doch inzwiſchen bei ſeiner Mama,“ erwidere 
ich, um ihn zu beruhigen. 

„Weißt du das auch ganz, ganz ſicher?“ 

„Na, Peter, wie du mal zwei Tage gefehlt haſt, weißt 
Bi als du Schnupfen hatteſt, hab' ich doch auch mit dir 
gelernt 

„Ja, du . . . Iſt denn der Otto Knoll krank?“ 
er „Gowiß iſt er krank, Närrchen, ſonſt käme er doch zur 
Schule.“ 

„Alſo, dann hat ihn der Alex Köfert gar nicht ge- 
ſehen; dann hat er ja gelogen!“ 

Nachk einer Weile fängt er wieder an. 

„Alſo, wenn der Kroll kommt, wird er gewiß auf der 
komiſchen Bank ſitzen.“ a 


) Wir entnehmen mit Erlaubnis des Verfaſſers dieſe reizende 
und gemütvolle Skizze dem ſoeben in dritter Auflage erſchienenen 
Kinderbuch für Mütter „Erſtes Semeſter“ von Manuel Schnitzer. 
Sie bildet das ſechſte Kapitel des allerliebſten Werkes, das in ſtets 
liebevoller, oft aber auch luſtiger Weiſe von den erſten Schuler⸗ 
fahrungen und Erlebniſſen unſerer Kleinen erzählt. 


Das ijt wieder etwas Neues: die komische Bank. 

„Was iſt denn das für eine Bank, Peter?“ 

„Weißt du nicht? Da ſitzen doch vier Jungen, die 
heißen hintereinander: Katz, Koſchinski, Klingebuſch, Kohn 
das iſt doch fürchterlich komiſch, nicht?“ 

Und Herr Heinrich fährt fort, täglich beim Namen⸗ 
aufruf zu bemerken: „Otto Kroll — — fehlt!“ 

Eines Tages befindet ſich unter den Müttern vor dem 
Schulportal eine fremde Dame. 

Ich habe meinen Jungen ſchon in Empfang genom⸗ 
men und mich bereits ein paar Schritte weit entfernt. 
Da wird Peter von einigen ſeiner Kameraden gerufen. 
Ich gebe ihn frei und er läuft auf die Gruppe zu. Die 
Kinder ſtecken die Köpfe zuſammen und blicken ſcheu nach 
der unbekannten Frau. Als Peter zurückkommt, erzählt 
er mir: g 

„Weißt du, was die Jungen geſagt haben? Die Dame 
dort, das iſt Otto Krolls Mutter, haben ſie geſagt.“ 

„Wie kommt Ihr darauf?“ 

„Weil ſie ſo traurig ausſieht.“ 

„Ja, weshalb ſollte denn Okto Krolls Mama traurig 
ausſehen?“ 

„Na, wenn doch ihr Junge krank iſt ...“ 

Und weiter heißt es Tag für Tag beim Namensaufruf: 
Otto Kroll — fehlt! Und jedesmal macht Herr Hein⸗ 
rich ein kleines Strichelchen in ſein Nolizbuch, wenn er das 
jagt... wochenlang .., Gleichmütig, ohne Erregung. 
Die Jungen wenden ſich auch nicht mehr um, wenn der 
8915 aufgeruſen wird, ſondern ſchreien gleich insgeſamt: 

fehlt! 


Da muß eines Tages etwas Wunderliches geſchehen 
ſein, etwas Unbegreifliches, Unerhörtes ... 

Herr Heinrich hat Otto Kroll überhaupt nicht mehr 
aufgerufen. 

Den Kindern iſt das ſofort aufgefallen und ſie erzählen 
das Ereignis allſogleich ihren Mamas. Es iſt das Erſte, 
was ſie vorbringen. 

Unterwegs kann ſich Peter gar nicht zufrieden geben. 

„Iſt jetzt Otto Kroll nicht mehr mein Mitſchüler?“ 

„Nein, mein Junge.“ 

„Aber warum denn nicht? Wir haben ihn doch alle 
ſehr lieb —“ 

„Seine Eltern haben ihn gewiß abgemeldet, weil er 
au schwach iſt nach der Krankheit und der Weg jo weit 
iſ 5 


„Er kann doch Omnibus fahren, wie wir.“ 

„Vielleicht ſchicken ihn ſeine Eltern in eine andere 
Schule oder ſie ſind inzwiſchen verzogen.“ 

Peter leuchtet das nicht ein, aber er ſchweigt. 

Otto Kroll — fehlt! 

Als ich am Abend — die Kinder ſind ſchon zu Bett 
— die Zeitung Tefe. fällt mein Blick auf eine Traueran⸗ 
anzeige. 

„Heute verſchied nach langen, ſchweren Leiden unſer 
einziges Söhnchen im Alter von ſechs Jahren fünf Mo- 
naten.“ 

Es durchzittert mich. Mein Herz bleibt einen Augen— 
blick lang ſtehen. 

Unwillkürlich falte ich das Blatt zuſammen und ver— 
wahre es ſorgfältig. 

Nein, ich will nicht, daß ein Zufall es den Kindern 
in die Hand ſpielt! Sie können ſchon leſen. 

Der Tod — nein, davon ſollen ſie noch nicht hören. 

Der Schmerz zieht durch die Welt. Möge ſein Hauch 
ſie nicht berühren. 

doch nicht — noch nicht. — — — — 

Ach, wie eitel war dies Gebet. 

8 Am nächſten Tage kommt Peter als Wiſſender aus der 
Schule. 

1 Seine Kameraden haben erzählt, daß Otto Kroll ge— 
ſtorben ſei und in der Zeitung hätte es geſtanden. 

Und die Kinder fragten, ob es traurig iſt, wenn ein 
kleiner Junge geſtorben iſt. 

Und ob es im Himmel eine Schule giebt oder nur un⸗ 
ſern Heiland Jeſus Chriſtus. Und ob, wenn man Flügel 
hat im Himmel, die, Kinder zur Schule fliegen dürfen, 
und ob die Schultaſche ordnungsmäßig angeſchnallt werden 
kann, wenn man Flügel hat. Und ob man gleich große 
Flügel kriegt oder zuerſt kleine, die dann wachſen können. 

Und die Augen meiner Kinder blicken mich an, glän⸗ 
zend und leuchtend. Keine Spur von Schmerz iſt darin⸗ 


ns keine Ahnung von dem Weh, das durch die Welt 
ie 


ht. 
Du holder, du lieblicher, du göttlicher Kinderglaube! 
Den ganzen, langen Sommertag beſchäftigt ſie das 
Ereignis — bis zum ſpäten Abend, da ſie zu Bette gehen. 
Und un LT jagt daß 0 bu i 0 leben 
„Es tut mir ſo leid, daß ich ihn nie und nie geſehen 
habe, den Otto Kroll.“ es: ' 
Otto Kroll — — fehlt! a 


Wenn man Franzöfifch kann. 


— Eine Erinnerung aus ſchwerer Zeit. — 


Machdruck verbolen n 
Es war im Jahre 1807. In dem Städtchen T. in 
Pommern lagen Franzoſen. Bei einem Wirte — nennen 
wir ihn Gottlieb — hatten ſich zwei franzöſiſche Offi⸗ 
ziere einquartiert. Dieſen beiden Herren fiel es eines 
Tages ein, ſich die in jenen Tagen vielgenannte Feſtung 
C., etwa vier Meilen von T. entfernt, anzuſehen. Sie 
beauftragten den Wirt, ihnen Fuhrwerk zu ſchaffen. Herr 
Gottlieb hatte nun wohl Pferde und Wagen, aber keinen 
Kutſcher. Er war in großer Verlegenheit; denn da die 
Franzoſen ſo gut wie gar kein Deutſch verſtanden, ſo 
mußte er notgedrungen einen Kutſcher haben, der etwas 
Franzöſiſch verſtand, um ſich mit den Franzoſen verſtändi⸗ 
gen zu können. Da meldet ſich bei Herrn Gottlieb ein Ar⸗ 
beiter, der hin und wieder in deſſen Wirtſchaft beſchäf⸗ 
tigt wurde, und bot ſich als Sul an. 
„Je,“ ſagte Gottlieb, „warſt du ok mit de Kirls farig 
waren, Kriſchan?“ 
„J woll,“ erwiderte Chriſtian, „ik bün jo Anno 1792 
nah Frankreich weſt und heww dor Franzöſch lehrrt.“ 
„Na, denn föhr man!“ 
Chriſtian fuhr denn auch. | 
Nun führte damals von T. nach C. noch feine Chauſſee, 
und der Weg war, beſonders bei Regenwetter, kaum paſ⸗ 
ſierbar — und es regnete an dieſem Tage, was nur vom 
Himmel herunter wollte. Kein Wunder, daß die Pferde einen 
wahren Schneckenſchritt gingen. Damit waren aber die 
beiden Franzoſen nicht einverſtanden, und der eine, der 
5 5 Deutſch radebrechte, rief Chriſtian zu: „Fahr zu, 
auer!“ | 
„Oui, cochon!“ erwiderte dienſteifrig Chriſtian, der 
keine Ahnung von der Bedeutung des Wortes zeochon“ 
hatte und wahrſcheinlich glaubte, dem Franzoſen eine 
große Schmeichelei geſagt zu haben. 3 
Schwabb! ſaß dem armen Manne die nicht gerade 


ſehr zarte Hand des Franzosen im Geſicht und verabreichte 


ihm eine Ohrfeige, und zwar eine von ſolcher Größe, 
wie ſie Chriſtian noch nicht vorgekommen war. | 

„Na nu,“ denkt Chriſtian, „wat föllt den Kirl nu in!“ 
trieb aber ſeine Gäule unwillkürlich zu größerer Eile an. 
Eine Weile gings auch ganz gut, bald aber fielen die Pferde 
wieder in ihren alten Schneckengang. 

„Bauer fahr' zu,“ ertönt es hinter Chriſflan. 

„Oui, cochon!“ antwortet Chriſtian. 

O weh, armer Chriſtian! Ehe der arme Kerl wußte, 
wie es eigentlich zuging, ſaß ihm nicht nur die Hand des 
einen, nein, ſaßen ihm die Hände beider einander im 
Geſicht und ſchmiegten ſich in raſcher Aufeinanderfolge 
abwechſelnd rechts und links recht zärtlich an feine Wan⸗ 
gen, jo daß es ihm grün und gelb vor den Augen wurde. 
Dazu entſtrömte dem Munde der Franzoſen eine Flut von 
nicht näher wiederzugebenden zärtlichen Benennungen. 

„De Kirls ren jo woll ganz und gar verrückt worden,“ 
brummte Chriſtian vor ſich hin, als er wieder einigerma⸗ 
ßen zur Beſinnung gekommen war, hieb aber wütend auf 
die Mähren ein und brachte ohne weitere Zwiſchenfälle 
die beiden Offiziere nach C. 

Als er am anderen Tage wieder in T. angelangt war, 
fragte ihn Herr Gottlieb: f 8 

„Na, Kriſchan, wo is dat mit de Kirls unnerwegs 
aflopen?“ N 

„I, dat güng fo wit ganz got,“ war die Antwort, 
„ower dat kann ik Enen ſeggen, Herr Gottlieb, harr ik dat 
beten Franzöſch nu nich künnt, denn wier (wäre) mi dat 
doch man ſehr ſchlecht gohn, o je, o je!“ e 
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Clemence hielt einen Augenblick, wie zögernd, 
inne und blickte auf Haſſo, doch er rührte ſich 
nicht, ſeine Stirn brannte, ſeine Lippen waren 
feſt übereinander gekniffen, teilnahmslos ſtarrte 
er vor ſich hin. Aber nur einen Moment! 
Dann ſchritt fie leiſe zu ihm, ſchob ihre Hand 
in die ſeine und ſagte, liebevoll flüſternd: „Es 
iſt Zeit, Haſſo! Komm zur Kirche, man wartet 
auf uns.“ f 

„Willſt Du mich denn wirklich heiraten,“ 
fragte er ebenſo leiſe, ihre Finger frampfhaft 
zurückhaltend; „fie werden Dir alle abgeraten 
haben, mich den Ehrloſen, zu nehmen — und 
ich thue es ſelbſt. Sage nicht ja, Mädchen, 
beſinne Dich; ich gebe Dir die blaue Blume 
wieder — dann biſt Du frei." 

Er kicherte leiſe, unheimlich. Eine unſägliche 
Angſt beſchlich die junge Frau, aber zugleich 
kam eine feſte Energie über fie, daß fie mutig 
dem kommenden Unheil die Stirn bot. 

„Sprich nicht ſo, Lieber, ich bin ſchon Dein 
Weib durch das bürgerliche Geſetz und nun 
wollen wir uns Gottes Segen zu unſerem 
Bunde holen. Gieb mir den Arm, Haſſo, und 
komm.“ 

Bei aller Güte und Herzlichkeit lag doch auch 


ein ſolcher Ernſt in Clemences Worten, daß 


der Baron faſt ſcheu zu ihr aufſah und dann 
leiſe antwortete: „So laß uns gehen.“ 

Die Diener öffneten die hohen Flügelthüren, 
das Brautpaar ſchritt voran und die wenigen 
Zeugen folgten. Beim Eintreten des Zuges in 
die dicht gedrängte Schloßkapelle erſcholl ein 
feierlicher Choral von den tiefen Akkorden der 
Orgel begleitet, man ſetzte ſich auf die bekränz⸗ 
ten Stühle und gleich darauf trat auch der 
Geiſtliche vor den Altar. 

Wie die Lichter flimmerten, wie die hohen 
Engelsfiguren zu beiden Seiten lebendig wur⸗ 
den und drohten, alle auf Scherfau weiſend; 
und hinter, unter, neben ihnen blickten häßliche 
Fratzen hervor und tufchetten ihm zu: „Ehr⸗ 
los, wortbrüchig! Und Du willſt einen hei⸗ 
ligen Eid ſchwören! Hinweg vom Gottes⸗ 
altare! Fort, der tote Bruder ruft es Dir zu: 

Fluch!“ 


Engelsbildern zeigen mit den Fingern auf mich Herr von 
und da muß es doch wahr fein. Sie dürfen 


meinen Worten nicht glauben.“ 

„Komm nach Hauſe, Haſſo,“ Clemence er⸗ 
griff angſtvoll ſeinen Arm, „Du biſt nicht wohl, 
es iſt ſo heiß hier — komm, wir wollen 
fort.“ 

„Nein, ich muß den Herrn Paſtor noch bitten, 
daß er mir nicht glaubt. Alexander hat es 
auch nicht mehr gethan, als er den Wechſel 
ſah. Huh, wie der Name grinſt, wie die Teu⸗ 
fel kichern; laß uns fort, Clemence.“ 

Erſchüttert, unſchlüſſig blieb der alte Geiſt⸗ 
liche ſtehen, er wollte dem Unglücklichen ein 
mildes Troſtwort ſagen, doch dieſer ließ ihn 
nicht zu Worte kommen. 

Sie ſagen ja alle, daß ich ſpiele, keuchte er 
mühſam, die Augen quollen ihm aus den Höh⸗ 
len, zitternd griffen ſeine Hände in die Bruſt⸗ 
taſche des Frackes, „und ich will es auch nicht 
leugnen. Alexander hat es ſelbſt gewußt — 
hier — hier —“ 

„Kommen Sie nach Hauſe, Herr Baron,“ 
ſagte der alte Arzt jetzt ernſt und beſtimmt und 
ergriff den Arm des Kranken, aber bei der Be⸗ 
rührung fuhr letzterer jäh in die Höhe. 

„Nein, laſſen Sie mich,“ ſchrie er wütend, 
die Stirnadern ſchwollen dick an weißer Schaum 
ſtand ihm vor dem Munde, ich will fort, auf 
das Schiff, auf mein großes, blaues Meer. 
Da wird mir wieder beſſer, da kann ich geſund 
werden. Fort ſage ich es iſt alles nur 
Teufelſpuck —.“ 

Weit fort ſchleuderten ſeine zitternden Hände 
eine Brieftaſche, die er hervorgeriſſen, gellend 
lachte er auf, daß es durch die hohe Kirche 
ſcholl, dann plötzlich, als er ſich ummandie, 
als wolle er davoneilen, ſtürzte er zuſammen 
von entſetzlichen Krämpfen befallen. 

„Kommen Sie fort,” gnädige Kouſine,“ fagte 
der ältere der beſten Verwandten und bot Cle⸗ 
mence mitleidig den Arm, während der andere 
ſich um die laut weinende Fürſtin beſchäftigte, 
die in einem der Stühle lag, die ſchimmernde 
grüne Schleppe weit um ſich herfließend, ein 
Battiſttuch vor die Augen preſſend. 

„Die Brieftaſche, flehte Frau von Scherfau 
angſtvoll, „ich muß ſie in Verwahrung nehmen, 
wenn Haſſo danach verlangen ſollte.“ 

Man hatte indes den Baron emporgenom⸗ 
men und trug den heftig Zuckenden hinaus; 
es war ein furchtbarer Abſchluß dieſes feier⸗ 


ch 
Kalter Schweiß ſtand auf des Barons Stirne, lichen Aktes. Ueberall bleiche, angſtvolle Ge⸗ 


hoch aufatmend wiſchte er ihn ab und blickez 
nach ſeiner Braut, die das blonde Köpſchen 
andächtig ſenkend, leiſe das ſchöne Lied mit⸗ 
ſang, welches ſie ſelbſt gewählt. Wie friedlich 
ſie ausſah! O, wie beneidete er ſie um ihr 
reines Gewiſſen. ! 
Warum konnte er nicht auch dem Geiſtlichen 
offen ins Auge blicken, andächtig ſeinen Wor⸗ 


ten lauſchen, ſtatt immerfort nach jenen dämo⸗ 


niſchen Fratzen zu ſchauen und ſchaudernd ihr 
gellendes Höhnen zu vernehmen: „Fluch, des 
Bruders Fluch begleitet Dich — Du darfſt 
nicht ſchwören!“ 

Unverwandt beobachtete der Doktor den er⸗ 
regten Mann, um Unheil zu verhüten; wenn 
nur die Trauung nicht lange dauerte! Der 
betäubende Duft der Orangerie, die man aus 
dem Glashauſe hierhergebracht, umfing die 
Sinne, dazu der Eenſt des Augenblicks und die 
ernſten Erinnerungen an die beiden Heimge⸗ 
gangenen alles dies mußte in ungewöhn⸗ 
lichem Maße dem Unglücklichen den Reſt 

eben. 

; Jetzt war es ſoweit, der Geiſtliche hielt inne, 
um das „Ja“ des Bräutigams zu erhalten; 
dumpf klang es von ſeinen Lippen, heller, zu⸗ 
verſichtlicher folgte das der ſchönen Braut. Und 
dann wurden die Ringe gewechſelt, der Segen 
erteilt! 

Alles atmete auf, der ſchwere Druck, der 
über den Anweſenden laſtete, wollte ſchon wei⸗ 
chen, da kam es doch noch — das furchtbare, 
längſtgeahnte Schickfal der Scherfau's! 

Als die Hand des Geiſtlichen nicht mehr auf 
den Häuptern der Neuvermählten lag, hob 
Haſſo das fahle, verzerrte Antlitz zu demſelben 
auf und redete ihn mit hohler Stimme an: 
„Ich ſollte mein Wort geben und ſchwören, daß 
ich ihr Gatte ſein will. Aber — darf ich es 
denn — der ich ehrlos bin?“ 

Totenbleich, halb beſinnungslos vor Entſetzen, 
machte Clemence ihrem nunmehrigen Gatten 
ein Zeichen zu ſchweigen, doch er bemerkte es 
nicht. 
„Ja glauben Sie es nur, Herr Paſtor, 


din ein Ehrloſer, die Spatzen zwitſchern es auf er 
den Dächern, dort die Fratzen hinter den 


größte Ruhe und liebevolle 
ich legen wird und, wie geſagt, ich wünſche, 


ſichter, die Frauen weinten teilweiſe und ver 
hüllten ihre Geſichter, als man ihren gnädigen 
Herrn hinaustruiug. 

Und dann wandten ſich die Blicke der An⸗ 
weſenden jenem lieblichen, farbloſen Frauen⸗ 
antlitz zu, das ſich trauernd dem Altarbilde zu⸗ 
kehrte, als wolle es den Gekreuzigten um Kraft 
anflehen für das ſchwere Geſchick, das ihr ge⸗ 
worden. N 

Geſenkten Hauptes, die Brieftaſche ihres Ge⸗ 
mahls in der Rechten, ſchritt ſie am Arme des 
alten Verwandten hinaus. Es war geſchehen, 
ſie hatte geſchworen, ihm ein treues Weib zu 
ſein, ihm, dem Wahnſinnigen! Und eine 
Scherfau vergaß nie ihrer Pflichten! 

„Mein armes, armes Kind,“ ſchluchzte die 
Fürſtin, als man ins Schloß zurückgekehrt war, 
„was ſoll aus Dir werden! Ich bleibe na⸗ 
türlich keine Nacht mehr länger hier, denn ich 
ſtürbe vor Angſt, ſollte ich mit einem Wahn⸗ 
ſinnigen zuſammen bleiben.“ 

„Gewiß, Mama, reiſe nur ab,“ antwortete 
Clemence ruhig ohne Bitterkeit, obſchon die 
kleinen Zähne bei den Worten der Mutter ſich 
feſt übereinander gepreßt hatten, „mir kann 
niemand bei der Pflege meines — Gatten hel⸗ 
fen, als unſer lieber Herr Doktor!“ 

Voll herzlichen Vertrauens bot ſie dem alten 
Manne die Hand, welche er kräftig ſchüttelte 
und dann, nicht ohne einen verächtlichen Sei⸗ 
tenblick auf die elegante Fürſtin, die ſich fort⸗ 
während Stirn und Schläfe mit kölniſchem 
Waſſer rieb, zubig antwortete: „Zählen Sie 
auf mich, Frau Baronin, ich bin Tag und 
Nacht zu Ihrer Verfügung und fern von der 
erbärmlichen Feigheit — anderer Menſchen. 
Wir müſſen uns ſogleich mit einer bekannten 
Privatheilanſtalt in Verbindung ſetzen, um die 
Ueberführung des Patienten —“ 

„Niemals, Herr Doktor,“ unterbrach ihn die 
Baronin ſehr beſtimmt, „ich laſſe meinen Mann 
nicht aus meiner Nähe; es iſt bei ihm wohl 
nur ein vorübergehender Anfall, der durch 


hier bleibt.“ 


Pflege ſich wieder ſchwarzen Berge,“ 
daß alte Scherfau hinter ihr drein, „und wenn 


„Aber, gnädige Kouſine,“ wandte der ältere ſo 


Scherfau ein, „bedenken Sie, was 
Sie thun wollen! Solche Anfälle find oft 
ſehr gefährlich —“ 

„Ich weiß,“ entgegnete die junge Frau be⸗ 
ſtimmt, „wir müſſen uns einen erfahrenen 
Krankenwärter kommen laſſen, der ſtets bei — 
ihm bleibt —“ 

„Ich telegraphiere ſogleich nach der Reſidenz 
um einen ſolchen,“ fügte der Arzt hinzu. 

„Im Uebrigen,“ ſchloß Clemence, gegen letz⸗ 
teren das Haupt neigend, „will ich die Pflege 
behalten und hoffe ſeſt auf völlige Wiederher⸗ 
ſtellung.“ 

„Gott lohne es Ihnen, Kouſine, keine andere 
Frau würde ſo mutig ein ſchreckliches Schickſal 
auf ſich nehmen.“ 

„Ich bin ſein Weib,“ erwiderte ſie einfach, 


Hund es würde ſchlecht zu dem eben geleiſteten 


Schwure paſſen, wenn ich ihn in der Stunde 
der Not fremden Menſchen überließe.“ 

„Nun, das heißt ſich unnötig in Gefahr be⸗ 
geben,“ ſeufzte die Fürſtin ſich erhebend, „bitte 
laß den Wagen anſpannen, Kind, ich vergehe 
vor Angſt, ehe ich fort bin. O, mein Himmel, 
wenn ich an ſeine Augen denke, als er den 
Paſtor anſprach — es war entſetzlich!“ 

„Ich werde Deiner Jungfer ſchellen, Mama, 
bitte, befiehl, wie Du alles haben willſt, und 
Sie, Herr Doktor, begleiten mich wohl zu un⸗ 
ſerem armen Patienten.“ 

„Die Telegramme übernehme ich,“ ſagte Herr 
von Scherfau, deſſen Bewunderung für die 
ſchöne Kouſine mit jeder Minute ſtieg. 

„Lebewohl mein Kind,“ rief Frau von Mo⸗ 
resku in Thränen ausbrechend, „welch' ein 
ſchrecklicher Tag! Wie werden ihn meine Ner⸗ 
ven überſtehen! Ich muß ſogleich in der Reſi⸗ 
denz meinen Arzt konſultieren. Kann ich Dir 
irgend etwas helfen, fo ſprich. Du weißt, ich 
bin eine viel zu zärtliche Mutter, um nicht 
alles für Dich zu thun!“ 

Unwillkürlich trafen ſich die Blicke der Her⸗ 
ren bei dieſer hohlen Phraſe der Fürſtin, die 
im Moment ihrer Abreiſe der Tochter ver⸗ 
ſicherte, wie ſie bereit ſei, ihr beizuſtehen; Cle 
mence errötete ſtatt der Mutter und verab⸗ 
ſchiedete ſich ziemlich kurz, um mit dem Doktor 
das Zimmer zu verlaſſen. 

„O, die Kinder, die Kinder,“ ſeufzte die 
ſchöne Fürftin, „fie ſchlagen die wohlgemeinten 
elterlichen Vorſtellungen in den Wind, um 
dann völlig ratlos dem Unglück genüber zu⸗ 
ſtehen“ 

„Nun, Baronin Clemenece ſcheint wenigſtens 
in letzterem eine Ausnahme zu machen. Ich 
habe ſie in dieſer letzten Stunde hochachten und 
verehren gelernt!“ 

„Wenn Sie wüßten, Baron, wie ich Sie ge⸗ 
warnt habe, Haſſo nicht zu heiraten. Er iſt 
ein Spieler — und ein Fälſcher.“ 

Entſetzt prallte der Baron zurück. 

„Haben Sie Beweiſe?“ ſfragſe der Baron. 

„Ich habe ſie. Mein Mann iſt im Beſitze 
eines Wechſels, deſſen Unterſchrift: „Alexander 
von Scherfau“ von dem heutigen Majorats⸗ 
beſitzer herſtammt.“ 

„Und das wußte meine Kouſine?“ 

„Nein, allerdings nicht — ich wollte — ihm 
— ſie hatte ihrem toten Schwiegervater ver⸗ 
ſprochen, Haſſo zu heiraten und ſomit — wollte 
ich ſie nicht noch unglücklicher machen.“ 

„Iſt jener Wechſel bald fällig?“ 

Ah, er iſt längſt eingelöft, doch wer ſteht 
dafür, daß er nicht eines Tages dies Verbre⸗ 
chen abermals begeht?“ 

„Wie kommt dann wohl Fürſt Moresku in 
den Beſitz jenes Wechſelformulars, wenn es 
bereits eingelöſt wurde?“ 

Die Dame ſtutzte. „Ich ich weiß es 
nicht. Das ſind Geſchäftsſachen der Herren, in 
die ich mich durchaus nicht miſche. Aber, ich 
verplaudere mich, der Wagen kommt gewiß 
gleich. Eine beſorgte Mutter ſchüttet doch gar 
zu gern ihr Herz aus. Leben Sie wohl, 
Baron.“ 

„Sie ſind wohl ſo gütig, Durchlaucht, Ihrem 
Gemahl mitzuteilen, daß ich nach jenem my⸗ 
ſteriöſen Wechſel zu forſchen gedenke — um 
meiner Kouſine willen!“ 

Mit einer haſtigen Verbeugung eilte ſie 
hinaus; der alte ſtrengblickende Herr wurde 
ihr beihnah unheimlich und eine dunkle Stimme 
im Innern ſagte ihr, daß ſie eine Thorheit be⸗ 
gangen, von dieſen Wechſel zu ſprechen. 


dieſer hochedle Fürſt der 
murmelte ingrimmig der 


— 


„Ein Gauner, 


aſſo etwas ehrenrühriges begangen haben 


lte, jo ſteht er mit erſterem in innigſter Ver⸗ 


bindung. Aber ich will das elegante Ehepaar 
ſchon entlarven.“ 

Haſtig hatte inzwiſchen die Fürſtin ihre Toi⸗ 
lette gewechſelt, die Kammerjungfer dieſelbe ein⸗ 
gepackt und als man ihr den Wagen meldete, 
ſtieg ſie in ſtahlgrauer Kleidung hinein, ernſt 
und ſorgenvoll ausfehend. Die Pferde zogen 
an, ſie winkte mit dem Taſchentuch immer von 
Neuem nach den Fenſtern hinauf, obſchon kein 
Menſch daran ſichlbar wurde. Frau von 
Scherſau hatte wohl kaum genau gewußt, 
wann ihre Mutter abreiſte; all ihr Denken 
konzentrierte ſich nur auf den unglücklichen 
Gatten, den ſie nun in Begleitung des Arztes 
aufſuchen wollte. 

Beim Eintritt in das Zimmer gewahrte Cle⸗ 
mence den Kranken, in einem Fauteuil liegend, 
die Augen halb geſchloſſen, die Finger konvul⸗ 
ſiviſch zuckend, doch ſonſt völlig ruhig. Voll 
unſäglichen Mitleids, ohne das warnende Zei⸗ 
chen des Arztes zu beachten, eilte ſie auf ihn 
zu und kniete neben ihm nieder. 

„Haſſo,“ bat fie innig, „ſieh mich an, kennſt 
Du mich? Clemence, Dein Weib?“ 

Langſam öffnete er die Augen und blickte 
verwirrt und unſtät umher, dann jedoch blieb 
er an der ſüßen Erſcheinung zu ſeinen Füßen 
haften, welche im blonden Haar noch die bräut⸗ 
liche Orange trug. 

„Mein Weib?“ murmelte er tonlos, „wer 
ſagt es? Nein, es iſt ja nicht möglich. Wenn 
ſie den Fürſten hört, ſo wird er ihr erzählen 
— haha, wie ich damals gezeichnet habe — 
Zug für Zug — und nun — bin ich ehrlos! 
Clemence, ſchrie er plötzlich auf, wild empor⸗ 
fahrend, „iſt es denn wahr, daß der Paſtor 
meinen Schwur verlangte? Er weiß alſo 
nichts, o, ſage es ihm auch nicht: er ſoll es 
nicht erfahren! Nimm den Wechſel dort fort, 
er brennt mich wie Feuer auf der Bruſt — 
wirf ihn hinab ins Meer — in mein kühles 
blaues Meer.“ 

Erſchöpft hielt er inne; Clemenee legte milde 
tröſtend die weiche Hand auf ſeine glühende 
Stirn, aber ſie war totenbleich geworden. Auf 
dieſem armen, umdüſterten Gemüte mußte eine 
ſchwere Schuld laſten, ſie zitterte vor der Ent⸗ 
deckung. 

„Sei ruhig, Haſſo,“ bat ſie abermals innig, 
„Du biſt erkrankt, der gute Herr Doktor be⸗ 
fürchtet ein Nervenfteber und hat daher einen 
geübten Pfleger verſchrieben, damit wir Dich 
bald wieder geſund haben. Soll ich bei Dir 
bleiben? Willſt Du verſuchen zu ſchlafen, oder 
möchteſt Du vorgeleſen haben?“ a 

„Nein, nein,“ wehrte er düſter, „geh fort von 
mir, weit fort, denn der Dämon krallt ſich noch 
immer an meine Seele, um ſie aus dem Kör⸗ 
per zu reißen, aber ich will nicht, ich kämpfe 
mit ihm — immer heftiger, bis er endlich vor 
mir liegt — tot — ganz tot.“ 

Von Neuem traten die Krämpfe ein, der 
Arzt und der Diener ſprangen eilig hinzu, den 
Unglücklichen zu halten, ſein Schreien und 
Stöhnen zerriß das Herz der armen jungen 
Frau, die mit bebender Hand immer von neuem 
verſuchte, ſeine Lippen mit Wein anzufeuchten 
und den Schaum von denſelben zu trocknen. 

Als dann endlich der Paroxismus vorbei 
war, fiel der Kranke in einen tieſen, traumlaſen 
Schlaf und der Doktor zog ſich mit der Ba⸗ 
ronin zurück. 

„Erlauben Sie, gnädige Frau,“ ſagte er 
freundlich, daß ich nur hinüber gehe, um meine 
Geſellſchaftsſachen abzulegen, ich bin in einer 
halben Stunde zurück und bleibe dann über 
Nacht hier, bis Morgen der Wärter eintrifft.“ 

„Darf ich nicht bei ihm wachen?“ 

„Nein, Frau Baronin, es würde Ihren 
Herrn Gemahl erregen und Sie ſelbſt ganz 
elend machen. Sollte irgend eine Verſchlim⸗ 
merung eintreten, ſo will ich Sie rufen laſſen, 
doch iſt keineswegs Lebensgefahr bei dem Zu⸗ 
ſtand vorhanden.“ 

„Herr Doktor, wie ſoll ich Ihnen je genug 
danken für dieſe treue Hülſe, die Sie mir heute 
zuteil werden laſſen!“ Gott allein vergelte es 
Ihnen.“ 5 

„Nicht doch, meine Gnädige,“ gab der alte 
Mann ernſt zurück, „was ich thun kann, iſt 
kinderleicht gegen das Schwere, was Sie heute 
am Altare auf ſich genommen. Baron Haſſo 
mag wohl wieder geneſen von dem heutigen 
ſchweren Anfall, aber Sie werden nie auch far 
eine einzige Stunde ſicher ſein dürfen, daß der 
Wahnſinn von neuem hervorbricht. So jung 
noch — und ſchon ſolche Kreuzträgerin,“ 


(Fortfegung folgt.) 
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100006 153 262 95 321 96 410 519 (500) 49 676 
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320 668 95 875 945 (1000) 87 114034 188 218 20 314 
426 636 880 115059 212 360 433 570 644 52 712 854 
920 51 116057 (500) 75 155 76 458 509 818 38 906 15 
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962 83 122265 429 540 608 123252 339 47 512 699 
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361 468 84 619 (500) 63 749 81137 127115 482 583 
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90 6 = gi 247 810 50 87 404 533 702 805 68 
93 925 5 
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(500) 102 10 78 338 550 56 718 
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220040 171 774 951 221051 329 443 599 806 
978 222030 36 (500) 86 169 610 74 801 909 223040 
193 565 99 940 42 224383 418 73 532 (3000) 61 70 
93 701 10 804 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 


4. Klaſſe. 16. Ziehungstag, 5 November 1902. Nachmittag. 
Nur dieGewinne über 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten.) 
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62 116 25 847 74 447 556 59 648 3000) 959 5015 
24 47 265 6098 251 326 483542 659 67 704 49 (3000) 
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579 5 ei 672 940 9397 (1000) 452 504 677 721 61 98 
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81 839 938 

90093 433 502 67 763 91018 145 (500) 267 96 650 
76 703 60 82 92144 360 563 65 728 803 (500) 93042 
139 239 (3000) 408 46 683 778 94081 290 (1000 
371 402 68 599 730 944 95146 92 400 11 719 854 5 
993 96036 318 52 55 57 (500) 400 716 954 97441 
(3000) 80 511 626 95 742 50 55 98067 203 81 356 
90 401 70 559 628 752 (500) 99241 60 74 320 472 523 

100176 84 569 662 752 856 76 936 79 101187 98 
(5000 209 355 426 576 854 102000 2 122 231 87 358 
66 517 627 991 103045 77 131 63 98 216 504 669 839 
905 73 (500) 94 104021 83 446 79 588 823 (500) 912 
16 105309 84 509 807 987 106036 (1000) 267 (500) 371 
407 90 553 762 98 933 107012 43 187 204 51 (500) 52 
423 79 531 33 654 83 811 12 44 947 48 55 108015 210 
42 64 301 544 (1000) 685 740 818 917 46 109010 21 
70 143 254 488 56 595 608 87 88 701 801 

110011 43 147 212 319 538 683 72 793 801 88 969 
111129 39 (500) 393 400 9 62 608 22 25 919 112134 
200 95.325 38 42 557 62 607 50 70 93 787 814 83 
1123026 (1000) 104 259 813 28 43 69 99 436 45 683 73 
883 (500) 35 911 82 98 114175 363 421 50 91 99 890 


115049 346 61 529 929 116033 143 95 472 615 914 37 
117233 384 411 605 713 118063 122 385 528 849 (500) 
119013 126 91 328 470 582 625 92 799 816 62 

120264 381 602 92 892 917 121000 397 493 645 
959 68 122502 96 (1000) 601 14 87 804 10 (1000) 
123035 132 200 71 488 547 642 (500) 752 1241067 306 
460 84 582 644 (1000) 703 827 125051 53 (1000) 203 
(3000) 543 624 60 977 97 126535 (500) 884 89 (500) 
127019 99 (1000) 256 860 423 623 736 913 69 128002 
17 107 240 81 593 670 78 963 129481 546 64 625 98 
(1000) 794 901 31 40 (500) 46 (500) 

130173 94 242 51 341 433 47 53 683 39 64 73 764 
830 (500) 996 (500) 131323 950 86 132015 17 67 72 
167 73 8302 22 34 447 548 (1000) 615 82 61 750 (500) 
133037 (500) 74 420 23 28 581 (500) 739 842 134004 
16 315 (500) 749 (1000) 902 135115 35 332 94 471 542 
136014 80 226 77 (3000) 491 503 84 684 792 137005 
121 84 315 (500) 472 (1000) 601 751 934 138261 304 
(500) 87 86 588 75 636 845 67 71 139215 501 60 788 
94 863 999 

140024 207 17 465 505 818 141024 188 286 91 
319 713 65 142069 92 569 616 (1000) 960 143292 
881 461 514 27 57 749 900 144270 485 672 781 93 
821 925 145026 53 211 79 822 80 45 94 709 847 84 
146376 88 424 (500) 42 (500) 43 77 686 792 837 69 
147083 451 78 99 (1000) 548 608 749 806 148095 303 
495 596 923 149169 99 251 478 553 803 992 

150054 65 164 530 705 67 79 825 88 988 151024 
303 440 98 501 99 665 706 43 57 857 152192 222 
(1000) 80 826 723 937 49 153020 298 410 14 542 852 
977 154048 (1000) 121 86 289 (1000) 827 80 416 67 
(500) 608 53 760 68 (500) 96 810 934 (500) 155276 
853 59 83 516 905 156028 92 249 478 541 85 693 
157042 74 149 222 36 96 451 620 795 876 943 158011 
47 168 99 260 99 362 423 609 80 89 795 800 159110 
447 527 (1000) 47 661 67 (500) 704 71 (500) 857 

160035 110 (500) 202 (500) 339 535 60 873 161026 
42 (1000) 134 41 249 358 423 46 61 533 881 162016 
80 56 93 101 35 (500) 73 364 551 776 862 80 91 960 
163589 677 164.00 15 (1000) 26 80 (500) 280 547 770 
906 165089 304 26 403 567 628 49 50 832 54 166103 
(500) 27 202 343 86 489 579 (500) 619 856 921 48 
167101 75 451 84 535 39 42 624 82 895 168116 45 
245 885 769 841 66 974 169,79 132 415 83 598 639 
701 81 86 872 

170100 394 494 586 697 868 171015 36 43 51 121 
(1000) 419 769 (3000) 85 (3600) 840 172021 151 
302 933 71 86 173099 177 218 873 85 530 962 65 80 
174012 (1000) 210 11 52 98 438 C01 856 81 970 79 
175176 200 (1000) 8 85 (500) 337 88 (1000) 540 601 20 
72 739 (1000) 77 823 71 176170 76 212 415 (100) 56 
769 856 177021 599 425 563 178037 (3000) 83 88 
133 33 286 869 71 92 428 624 712 946 48 70 179110 
260 32 50 731 58 847 

180095 (3000) 286 869 443 55 844 989 181118 
22 86 332 67 83 423 45 98 523 (500) 55 857 (3000) 
911 73 74 182142 253 64 331 416 594 636 856 954 64 
183163 243 315 595 636 733 71 904 5 10 184042 43 
60 209 65 446 625 49 (500) 727 47 811 13 58 82 185076 
497 558 60 669 815 186062 105 (500) 234 555 910 
187025 182 641 (500) 813 911 188072 110 841 73 672 
740 875 977 189031 276 443 655 61 705 42 44 84 

190001 203 43 421 562 98 616 702 (1000) 45 61 
843 956 191192 284 334 68 534 66 697 892 192057 
(3000) 99 244 313 472 743 56 94 (3000) 95 (1000) 
962 193057 91 548 66 96 763 194029 226 45 421 5,6 
610 25 84 (1000) 96 712 62 932 195048 179 216 (3000) 
87 645 68 65 811 31 91 (500) 92 978 196058 145 407 
20 669 766 98 803 934 83 96 197111 80 260 89 449 
741 842 198066 547 73 811 40 82 931 199098 299 
417 652 782 

200040 330 549 707 885 95 973 201049 72 116 
88 870 78 84 419 666 76 (500) 870 917 202057 125 
207 71 83 328 (1000) 32 408 697 772 887 203073 204 
419 42 675 748 814 930 204174 298 376 468 (1000) 
205111 84 210 87 46 57 452 (1000) 79 548 (500) 699 
951 71 206020 34 109 27 (1000) 96 (1000) 536 85 674 
79 987 207303 467 512 89 732 (500) 805 75 208131 
90 205 360 710 30 858 (500) 945 68 209246 434 4145 

210324 26 51 59 514 805 959 211029 170 342 
n 67 672 75 93 807 (500) 83 40 915 212011 

31 451 96 (1000) 546 669 781 890 213263 76 349 79 
437 70 706 895 995 214020 232 69 315 424 97 668 
767 802 3 80 988 215202 351 (3000) 54 491 560 615 
79 92 809 978 216004 250 651 60 81 765 905 28 
217010 92 136 210 68 327 829 (3000) 43 96 218138 
210 (3000) 301 602 709 14 (3000) 823 913 219085 
(3000) 210 22 88 545 67 645 720 42 61 807 65 
(3000) 78 997 

220099 321 44 78 454 81 82 507 58 er 88 652 
751 851 968 221014 89 179 91 211 51 67 302 602 723 
222010 44 58 290 483 62 86 781 903 25 223012 80 
324 32 81 439 623 980 224012 289 325 68 73 645 58 
742 858 68 (1000) 

Berichtigung: In der Nachmittagziehung vom 4. 
November in Nr. 103657 ſtatt 103675 gezogen. 


Im Gewinnrade verblieben: 2 Gew. à 150000 Mk., 
2 & 30000 Mt., 4 & 15000 Mk., 8 à 10000 Me, 22 
. 233 à 8000 Mk., 205 à 1000 Mk., 555 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung der 
ſtädtiſchen Volksbibliothek während 
des Winterhalbjahres: 

1. Hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerſtenſtraße, Mittelſchule. 

Bücherentnahme: Mittwoch, nach⸗ 
mittag von 6—7 Uhr. 

Leſezeit: Mittwoch, abend von 7 
bis 9 Uhr. 

Bücherentnahme: Sonntag, 
mittag von 11½—12½ Uhr. 

Leſezeit: Sonntag, nachmittag von 
5—7 Ubr. 

2. Der Zweiganſtalten 

a) in der Bromberger vorſtadt, 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, 5 

b) in der Culmer vorſtadt, Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt. 5 

Bücherentnahme: wochentäglich von 
8 bis 11 Uhr vormittags, von 2—5 
Uhr nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücherleihe beträgt 50 Pfg. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 1 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 

Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 


Thorn, den 30. September 1902. 
Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen Volksbibliothel. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An- 
iehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 39 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene C. d. Wunderlich's, Hof⸗ 
lieferant, Sahnpafta (Odontine) 5 mal 
prämlirt, am meiſten Eingang vers 
ſchafft, da fie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Athem und Tabaks⸗ 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, & 50 Pfg. bei 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22 


vor⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das 5. Vierteljahr des Steuer⸗ 
jahres 1902 find zur Vermeidung 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 


15. November d. Is. 


unter Dorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
taſſe im Rathauſe — l Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der Vor: 
mittags⸗dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be— 
deutend verzögert wird. 

Thorn, den 20. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 


5 Fröbel sche b 
Kinder - Fräulein, 


Kammerjungfern, Stützen, | 


7 7 Hausmädchen werden in der 
erliner Hausmädchenſchule, Wil: 


bildet und erhalten nach Beendigung 
desſelben ſofort Stellung in guten 
Herrſchafts⸗Häuſern. Außerhalb woh⸗ 
nende erhalten im Schulhauſe billige 
Peuſion. Proſpekte mit vollſtändigem 
Lehrplan franko. Auch finden ſtellen⸗ 
lehr de 9 und mädchen zu 
eder Zeit bei uns freundliche Auf: 
nahme und Stellennachweis, bei 
Abholung vom 
Frau Erna Grauenhorst, 
Vorſteherin, Stellenvermittlerin für 
beſſeres weibliches Hausperſonal, 
Berlin, Wilhelmſtraße 10. 


Knoblauch, Pf. 40 Pf. 


billigſter Berechnung. 
Bahnhof. 


bei A. Kuss, Schillerſtraße 28. 


helmſtraße 10, in einem drei⸗ und! 
viermonatlichen Lehrkurſus ö 5 


A _ = 


1 


quillt der Segen, 


Beweis: rays ächte Sodener Mineral-Pastillen, 


in denen sich die’ wirksamen Bestandtheile der Sodener 
Heilquellen vereinigt finden. Und dass diese Bestandtheile 
wirksam gegen Husten, Heiserkeit, Verschleimung, 
Bronchialkatarrh etc. sind, das weiss jedes Kind. 


Iso: Gebrauchen Sie Fay's „ächte Sodener“ wenn Sie 
husten oder verschleimt, wenn Sie heiser oder erkältet 
sind; sie helfen Ihnen sicher! 


Wohlthuende Einwirkung auf den Magen! 


Erhältl. in allen Apotheken, Drogerien u. Mineralwasserhandlungen 
Pfg. per Schachtel. 


zum Preise von 


Emma «ee»; 


Verantwortlicher Schriftleiter Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thor 


Gerechteſtraße 6 
iſt die ſeit ca. 35 Jahren mit gutem 
Erfolg betriebene 


Bäckerei 


nebſt Wohnung z. 1. April n. J. 
zu verpachten. 
Ewald Peting, 
Büchſenmacher. 


Laden 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 
Gerechteſtraße 8/10 mit angrenzender 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör vom 1. Dezember d. J. 
oder auch früher zu vermieten. 
A. Boppart, Thorn, 
Bacheſtraße 17, . 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Balkon-Wohnung, 
I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube nebſt Zubehör von ſogleich 
zu vermieten. 


Gebr. Casper. 


Baderſtraße 24 


ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 
1/10. er. zu vermieten. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Neuftädtiiher Markt 25, I. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör zu vermieten. 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 5 Zimmern, gr. Entree, Badeeinr., 
allem Zubehör von gleich oder ſpäter 
zu vermieten. Daſelbſt evtl. 1 oder 
2 möblierte Zimmer zu vermieten. 
Näheres bei Juwelier Loewenson, 
Breiteſtraße 16. 


Sofort zu vermieten: 
Albrechtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmrige Woh⸗ 
nung, 1. Etage, mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör; 


Abrechtstr, 2: 


4 zimmrige herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 1. bezw. 2. Etage, ſonſt 
wie vor. 

Näheres Albrechtſtraße Nr. 6, 
hochparterre l. 


Wohnung 
in der J. Etage, die ſeit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimkiewiez bewohnt 
wird, iſt vom J. April 1903 ab ander⸗ 
weitig zu vermieten. 
J. Kuruwski, Neuſtädt. Markt. 


Eine kleine freundliche 


Boden- Wohnung 


per 1. Januar zu vermieten. 
Heinrich Netz. 


Vollſtändig renovierte 
Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkam., 
Entree, Balkon u. allem Zubehör 
von ſogleich zu vermieten 

Schulſtraße 22. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer, Küche, Preis 192 Mark 
ſofort zu vermieten Gerberſtraße 25. 


Mittelwohnungen, 
20, 240 und 360 Mark pro Jahr 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 9. 


ner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m b. H., Thorn. 


